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da. Eſſen, 3. September.
Mülheim a. d. Ruhr wurde geſtern ein Kaufmann

gilly Kühl aus Brüſſel verhaftet, der dadurch Ver
geht erregte, daß er ſich verſchiedentlich an Reichswehrſoldaten

anmachte. Man fand bei ihm einen in franzöſiſcher Sprache
chgefaßten Fragebogen, aus deſſen Faſſung deutlich hervorgeht,

Frankreich das ganze Ruhrgebiet mit einem großzügig ange-
legten Spionageſyſtem überzogen hat. Unter der Ueberſchrift
Allgemeine Fragen“ werden auf dem Fragebogen zunächſt fol

nde Jnformationen verlangt: Bahnhofspläne des
ſuhrreviers, Lagepläne der Eiſenbahndirek-
tionsgebäude, genaueſte Erkundigungen über
die Keichs, Sicherheits- und Einwohnerwehren.
z heißt dann ferner: „Politiſche Erkundigungen:“ Haltung der
Irbeiterbebölkerung. Auf die Haltung der Kommu-
niſten, der unabhängigen Sozialdemokraten und
der Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei iſt

ha beſondere Augenmerk zu richten. Was denken dieſe über
die Reichswehr, die Sicherheitswehr und die Einwohnerwehren?

Find ſie ihnen feindſelig geſinnt? Jnsbeſondere, wie würden die
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mit folgen
Löſeren i Arbeiter und Führer, d. h. die Jngenieure, die Direktoren uſw.

zu. Fr. de Beſetzung des Ruhrreviers durch die Entente hinnehmen?
7 An Vürden ſie annehmen Würden ſie Widerſtand leiſten und auf
teidi ln welche Art und Weiſe? Sind ſchon Vorbereitungen für
u einen Widerſtand der Arbeiter getroffen? Jn dieſer

nasſpiel,te Mann gorm geht es auf dieſem Fragebogen mehrere Seiten lang. Da
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Franzöſiſche Spionagepläne im Ruhrrevier
Sreitag, 3. September

durch iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Franzoſen ſich nicht
ſcheuen, jenes Gebiet bis ins kleinſte ausſpionieren zu laſſen, auf
das ſie ſchon lange ein Auge geworfen haben.

Dann heißt es weiter: Name, Stand und Einfluß der Re
gierungs- und Stadtoberhäupter (Oberpräſidenten, Regierungs
präſidenten, Oberbürgermeiſter uſw.).

Welche ſind uns feindlich geſinnt?
Welche würden uns bei einem eventuellen Einmarſch freund-

lich geſinnt ſein? Adreſſe ihrer Büros?
Beſteht noch die techniſche Nothilfe, der Heimatdienſt oder

irgend eine andere Organiſation derſelben Art? Wenn ja, geben
Sie uns Name und Adreſſe des letzten leitenden Verwaltungs-
perſonals an.

Wirtſchaftliche Auskundſchaftungen.
1. Beſtehen noch Lebensmittelläger? Bezeichnen Sie die-

ſelben:
a) des Reiches (Stellen der Zwangswirtſchaft),
b) der Kommunen,
c) der Unternehmer, d. h. die Warenlager, die insbeſondere

Ueberſchichtenmaterial enthalten.
2. Geben Sie uns genaue und vollſtändige Adreſſen der

Räume und wie die Waren untergebracht ſind.
3. Beſtehende Kohlenlager (Adreſſen der Lager).
4. Eiſenerzlager.
5. Lagepläne der bedeutendſten Firmen.
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beſteht Paris, 8. Septembeer Halg W. p mber.iten takti Ein Warſchauer Havbas- Telegramm beſagt, Tſchitſcherin
Wgeſtatteh habe in einem Funkſpruch an den polniſchen Außenminiſter der
n verlegung der Verhandlungen nach Riga zu
mee M eeftimmt und mitgeteilt, daß er eine mit entſprechenden Voll
Der Re machten verſehene Abordnung zum Abſchluß eines

üdſchwedi Friedens und eines gerechten Waffenſtillſtandes
e aus M intſenden wolle.
r d Nach einer Meldung aus Warſchau hat ſich die pol niſche

der l und ruſſiſche Delegation über die in Riga zur Ver
eilgenon handlung ſtehenden Waffenſtillſtands- und Friedens
wenden ter handlungen in der Hauptſache geeinigt. Danach
äſen waß nimmt Polen die Courzon- Linie an, wird aber darauf be-
nun en ſtehen, daß ſie etwas weiter öſtlich verläuft. Ferner entwaffnet

te Vertrag Polen erſt bei der allgemeinen Entwaffnung in Europa. Die
c kleinen Nationen, die zwiſchen beiden Ländern liegen,
z beinon werden ſelbſtändig. Polen und Rußland gewähren ihnen

Kriege Zuſchüſſe für ihren Wiederaufbau. Rußland darf die Eiſen
chen Ver bahnlinie nach Grajewo zur Aufrechterhaltung der
a v wirtſchaftlichen Verbindung mit Deutſchland benutzen, aber unter

Kontrolle der Polen und nicht zu Munitionstransporten. Der
polniſche Staatsrat beſchloß daraufhin geſtern die Direktiven

der polniſchen Delegation für Riga. Die Dele-
gation wird am Montag nach Riga abreiſen, wo die Verhand

in lungen Ende nächſter Woche beginnen ſollen. Der Führer
tel, W der ruſſiſchen Delegation wird wahrſcheinlich der
e frühere Vertreter Sowjet- Rußlands in Berlin, Joffé, ſein.

is, Ger 3n ten Litauiſcher Einſpruch gegen
t à 90Not das polniſche Vorrücken

t On Die litauiſche Geſandtſchaft veröffentlicht folgenden Proteſt:
ensgefä Als die Polen während ihrer Gegenoffenſive nach Norden

2. Prä vorrückten, ſandte die litauiſche Regierung am 27. Auguſt eine
ze, Heil Note nach Warſchau, worin ſie vorſchlug, zur Vermeidung jeden
fi (Raß Konfliktes zwiſchen den polniſchen und litauiſchen Truppen eine
16, roviſoriſche Demarkationslinie feſtzulegen.
Douſe Faſt zur ſelben Zeit kam eine militäriſche Delegation

(Huguen aus Warſchau in Kowno an, um über die militäriſchen
er lief Fragen zu verhandeln, und in erſter Reihe eine Demarkations
Saint unie zu beſtimmen. Die litauiſche Regierung glaubte an die

gute Abſicht der polniſchen Regierung, um ſo mehr, als die Polen
nd wiederholt und erſt kürzlich auf der Konferenz in Riga

m m 23. Auguſt erklärt hatten, daß Polen allezeit von dem
n Wunſche beſeelt geweſen ſei, eine freundſchaftliche Löſung der
r krittigen Fragen, die zwiſchen Polen und Litauen beſtehen, zu

finden, und daß ſelbſt in dem Fall, wo die direkten Verhand
z n men zu keinem endgültigen Reſultat führen ſollten, Polen ge
in e wäre die zwiſchen ihm und Litauen beſtehenden Streitig
t u eiten durch andere friedliche Mittel, wie ſie von ziviliſierten

k. Kationen angewendet werden,erſchri ohne Zuhilfenahme derW Vaffen zu ſHhlichten. ba
ſechs Die Polen, die auf die Note vom 27. Auguſt gar nicht ge
ei in entwortet haben, führten die angefangenen Verhandlungen nicht

zu Ende, ſondern haben heimlich Truppen in der Gegend von
Anguſtowo konzentriert und gang plötzlich am 30. Auguſt mit

n beträchtlichen Streitkräften ſchweoche titauiſche Abteilungen, die
n den Kanal von Auguſtowo hewachten, angegriffen. Ueberraſcht

i er lniſchen Streitkräften, xauf arija zurſickzugziehen, n ie ToteHabe t und. Verwundete verloren atte

Oben ünangeführte ſachen beweiſen klar genug, daß dien e le h fachen

Grundlagen für die Rigaer Verhandlungen
Abſichten Litauen gegenüber heuchelt, verſucht, litauiſches Terri-
torium mit Waffengewalt zu beſetzen. Angeſichts dieſer Tatſachen
bleibt Litauen nichts weiter übrig, als ſich durch alle möglichen
Mittel zu verteidigen und eine neue polniſche Jnvaſion zu ver
hindern. Das Blutvergießen könnte nur dann aufgehalten
werden, wenn die Polen ſich zurückzögen, bis eine prvviſoriſche
Demarkationslinie im Einvernehmen mit der litauiſchen Regie-
rung feſtgelegt worden iſt.

Polniſcher Einbruch in Oſtpreußen
beabſichtigt?

Unter der Ueberſchrift „Polniſches Mittel gegenüber einem
deutſchen Manöver“ bringt der in Danzig erſcheinende „Dziennik
Gdanski“ das folgende „eigene Telegramm“ aus Warſchau:

„Nach amtlichen polniſchen Erklärungen ſollen die polni-
ſchen Truppen die Erlaubnis erhalten, die Grenzen Oſt
preußens zu überſchreiten, um eine vollſtändige Entwaffnung
der dort befindlichen bolſchewiſtiſchen Truppen durchzuführen.
Dieſe Anordnung ſteht im Zuſammenhang mit der von den
Deutſchen erklärten Unmöglichkeit, die Entwaffnung
der bolſchewiſtiſchen Truppen mit deutſchen
Kräften durchzuführen.“

Daß eine ſolche deutſche Erklärung überhaupt nicht vorliegt,
braucht wohl nicht betont zu werden.

Englands Befriedigung
W. London, 3. September.

In einer Note vom 26. Auguſt drückt Balfour ſeine Be
friedigung darüber aus, daß die Sowjetregierung auf
ihre Forderung auf Errichtung einer polniſchen Arbeitermiliz
nicht beſtehe und ſtellt in Abrede, daß die britiſche gierung
die Verminderung der polniſchen Armee auf 50 000 Mann al
eine gerechte Friedensbedingung anerkannt habe. Balfour er
klärt, daß dieſe Bedingung weder von der britiſchen Regierung
noch vom engliſchen Volk als Grund zu einem Eingreifen an-
geſehen werde. Die Note betont, daß England einen Konflikt
mit Sowjet- Rußland nicht wünſche, daß es aber auch
die Unabhängigkeit Polens unbeſchränkt gewahrt
wiſſen wolle.

w. Wien, 3. September.
Die „N. Fr. Preſſe“ meldet aus Warſchau, daß die

Bolſchewiſten im Kampfe um Lemberg vollſtändig
geſchlagen worden ſind. Große Maſſen von Gefangenen
fielen in polniſche Hände. Die rote Armee ſei auf
Brody zurückgeworfen worden. Jede Gefahr für Lem
berg ſei behoben.

Eine neue deutſche Note
Der deutſche Botſchafter Mayer hat, wie aus Paris

mitgeteilt wird, der Friedenskonferenz eine neue Note überreicht,
die die ſchleſiſchen Ausſchreitungen unter Anfügung
von Berichten einer großen Reihe von Augenzeugen zum Jn-
halt hat.

b. Berlin, 3. September.
Die Verhandlungen mit Frankreich über deſſen

Sühneforderungen gehen noch weiter. Sie werden nicht nur
hier in Berlin mit Laurent, ſondern auch in Paris durch
Dr. Maver geführt. An amtlicher Stelle rechnet man damit,
daß ſie ſich noch längere Zeit hinziehen werden über ihren
vermutlichen Ausgang läßt ſich ſchwer etwas ſagen.

Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag noch einmal
zuſammen, um ſich wiederum mit den franzöſiſchen Sühne
forderungen zu beſchäftigen. Auch hier kam zum Ausdruck, daß
ch die Lage ſeit geſtern vormittag nicht geändert babe.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle gal
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Der Kuswärtige Ausſchuß
Der Sitzungsbericht aus dem Auswärtigen Ausſchuß,

wie er der Oeffentlichkeit übergeben iſt, iſt unvollſtändig.
Das beruht zum überwiegenden Teil auf der beſchloſſenen
Vertraulichkeit und iſt inſoweit berechtigt, als der Stand der
Verhandlungen mit auswärtigen Mächten eine öffentliche
Behandlung eines Teiles der beſprochenen Fragen nicht zu-
ließ. Der Vorgang zeigt aufs neue, daß gewiſſe Arten des
Verfahrens, die man im alten Syſtem als Geheim-
Diplomatie nicht genug verurteilen konnte, auch von
der jetzt herrſchenden Demokratie nicht beſeitigt wer
den können. Jn anderen Punkten läßt der Verhandlungs-
bericht ohne zureichenden Grund den Standpunkt, den der
Abgeordnete Graf Weſtarp in Vertretung der deutſch
nationalen Fraktion eingenommen hat, nicht genügend er-
kennen. Die Flut der Jnterviews des Außen-
miniſters, die ſich aus der Schweiz über uns ergoſſen
hat, gab Anlaß zu eingehender Kritik. Sachlich ließ ſich
wenig ſagen, da die zu beanſtandenden Aeußerungen ſich
regelmäßig als unrichtig wiedergegeben herausſtellten. Der
ſo in der Oeffentlichkeit hervorgerufene Zuſtand und die
Art, wie die falſchen Berichte bisher richtiggeſtellt oder viel
mehr nicht richtiggeſtellt worden ſindn, mußte aber in hohem
Maße bedenklich bezeichnet werden. Graf Weſtarp und
andere Redner ſprachen den Wunſch aus, der Herr
Miniſter möge ſich in der Gewährung von
Unterredungen größere Zurückhaltung auf-
erlegen und in jedem Falle auch ausländiſchen Zeitungs-
vertretern gegenüber ſich den nötigen Einfluß auf den zu
veröffentlichenden Wortlaut wahren. Der Miniſter ſagte
das zu.

Aus der Beſprechung über die Breslauer Vor-
gänge, die mit Recht im übrigen als vertraulich behandelt
wird, iſt in der Veröffentlichung die Aeußerung des Abge-
ordnenten Scheidemann wiedergegeben worden, es
müſſe die Frage geklärt werden, ob die in Breslau ſelbſt
aufgeſtellte Behauptung, daß die Ausſchreitungen auf natio-
naliſtiſcher und antiſemitiſcher Hetze beruht hätten, richtig
ſei. Da erſcheint es nötig, auch die von dem Redner der
Deutſchnationalen gegebene Antwort nicht zu ver-
ſchweigen. Die Erregung über die Vorgänge in Ober-
ſchleſien, die ſich in Breslau und anderwärts kundgetan,
wurde von ihm als nur zu begründet und als ein Verdienſt
gekennzeichnet, an dem die Bevölkerung aus allen Parteien
bis weit in die Sozialdemokraten hinein Anteil gehabt hat,
ein erfreuliches Zeichen von erwachender vaterländiſcher
Einigkeit. Um ſo unrichtiger ſei es, ſich auf Grund uner-
wieſener Behauptungen darüber zu ſtreiten, welche Partei
richtung die Schuld an den bedauerlichen Ausſchreitungen
trage, zu denen ſich die Menge bei den Plünderungen der
Konſulate habe hinreißen laſſen. Dieſe Schuld ſei, ſoweit
ſie auf einem unbeſonnenen Uebermaß der vaterländiſchen
Erregung beruhe, gemeinſam. Daß an ihr deutſchnafionate
oder antiſemitiſche Redner einen überwiegenden Anteil
hälten, müſſe beſtritten werden. Es ſei durchaus nicht un
wahrſcheinlich, daß der Ruf: „Wo iſt das polniſche Kon-
ſulat?“ von hetzeriſchen deutſchfeindlichen Agenten in die
Menge geworfen ſei, um den für Deutſchland ſchädlichen
Vorfall hervorzurufen. Neben dem deutſchen Liede
ſei in der Menge, die vor das Konſulat gezogen ſei, nach
Breslauer Berichten das Lied der Jnternationale
geſungen worden. An den Plünderungen ſei zweifellos
parteiloſer Mob beteiligt geweſen. Die Art, wie all
deutſche und antiſemitiſche Elemente grund-
los beſchuldigt würden, könne die Lage
Deutſchlands und ſeiner Regierung bei den
Sühnever handlungen nur erſchweren. Bei
der Beſprechung der Vorgänge in Oberſchleſien wurden von
dem Redner der Rechten die Verſäumniſſe der Regierung
kritiſiert und gefragt, warum ſie in dem doch immer noch zu
Deukſchland gehörigen Lande dem polniſchen Aufruhr und
Einmarſch nicht tatkräftiger, z. B. durch Verſtärkung der
Sicherheitspolizei, entgegengetreten ſei, und warum ſie durch
ihre Untätigkeit die Vertreter der Parteien in die Zwangs
lage verſetzt habe, Verhandlungen zu führen und das Ab-
kommen mit den Polen zu treffen, was lediglich Sache der
Reichsregierung geweſen ſei.

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß Herr Scheide-
mann, ausgerechnet am 1. September 1920, es für ange
zeigt hielt, den Verzicht auf Sedan-Feiern als ein
Mittel zur Beſſerung der Lage Deutſchlands zu empfehlen
er tadelte den General Seeckt wegen ſeiner Kundgebung
an die Reichswehr. Graf Weſtarp erhob entſchiedenen
Einſpruch gegen dieſe Auffaſſung: der würdeloſe Verzicht
auf jede Erinnerung an die deutſchen Groktaten von 1870/71
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und an die ruhmbvolle Vergangenheit des deutſchen Kaiſer-
reiches nütze, wie die Erfahrungen doch wahrlich gezeigt
haben, im Auslande nicht das geringſte; und die-
jenigen Kreiſe des deutſchen Volkes, die
das Gedächtnis an die beſſere und ſchönere
HKariſerzeit hoch und heilig halten, würden
ſich das Recht, dieſe Geſinnung zu bekunden,
nicht verkümmern laſſen.
Sozialiſtiſche Hetze gegen General v. Seeck

Seitdem der Chef der Heeresleitung, General von
Seeckt, die Reichswehr in einem Erlaß angewieſen
hatte, des Tages von Sedan in würdiger Form zu ge
denken eine Selbſtverſtändlichkeit vom Standpunkte des
nationalgeſinnten Deutſchen hat er es bei den inter
national verſeuchten Parteien in Deutſchland gründlich ver
dorben. Mit einem Eifer, der einer beſſeren Sache würdig
wäre, wird nach Material geſucht, um dieſen Mann aus
ſeiner Stellung zu entfernen. Zurzeit marſchiert bei dieſem
Vorgehen der „Vorwärts“ an der Spitze, der in ſeiner heuti
gen MorgenNummer das nachſtehende Schreiben abdruckt,
von dem er ſelbſt behauptet, daß General v. Seeckt es wohl
„ſchwerlich für die Oeffentlichkeit beſtimmt gehabt habe.
Dies erſchlichene und erſchnüffelte Schreiben ſtellt eine dienſt
liche Jnſtruktion des Generals über die Verhandlungen
in der Wehrkam mer dar und hat folgenden Wortlaut:

19. Auguſt 1920.
Herrn Generalleutnant v. Eiſenhardt, Hochwohlgeboren!
Aus den mir gemachten Mitteilungen entnehme ich, daß die

erſte Verſammlung der Wehrkammer keinen glücklichen Verlauf
genommen hat.

Jch bitte, bei der nächſten Verſammlung folgendes zu be
rückſichtigen:

1. Es iſt mit Strenge davauf zu halten, daß alle parla
mentariſchen Formen eingeſchränkt oder vermie-
den werden. Dagegen hat die Verſammlung durchaus unter
Beachtung militäriſcher Formen zu verlaufen.
Die Verſammlung iſt Dienſt. Eine andere Art mili
täriſcher Tätigkeit gibt es nicht. Es wird erforderlich ſein, die
ſen Standpunkt bei Eröffnung der nächſten Verſammlung klar-
zuſtellen. Damit entfällt auch die Anrede „meine
Herren'“, falls ſie gebraucht ſein ſollte.

2. Die Beratungsgegenſtände werden von der
Heeresleitung beſtimmt. Kommen aus der Verſamm
lung Wünſche auf Beſprechung anderer Gegenſtände, ſo iſt hier
für die Genehmigung der Heeresleitung erforderlich.
Ausdrücke wie Tagesordnung uſw. ſind zu vermeiden.

3. Abſtimmungen, wie ſie vorgenommen ſind, ſind
ganz überflüſſig. Die Verſammlung hat kein Beſchluß
recht, ſondern nur eine beratende Aufgabe. Die
Anſichten der Truppe können auch ohne Abſtimmung feſtgeſtellt
werden. Die Mehrzahl von Stimmen iſt dafür gleichgültig,
ſondern es kommt darauf an, alle Stimmen zu hören. Werden
Mehrheitsbeſchlüſſe gefaßt und nachher nicht befolgt, ſo entſteht
Agitationsſtoff. Wie es zu einer Abſtimmung über die
Nationalkokarde kemmen konnte, iſt mir völlig unver-
ſtändlich.

4. Die Hauptarbeit muß in die Ausſchüſſe verlegt werden.
Vollſitzungen ſind zu beſchränken; ſie führen nur zu unfrucht
baren Debatten.

5. Es iſt bedauerlich, daß in die erſte Verſammlung bereits
politiſche Momente durch die Frage der Nationalkokarde
hineingetragen ſind. Solche Fragen müſſen unbedingt
ausgeſchaltet bleiben, damit die Verhandlungen ſich in
den Grengen halten, die von der Heeresleitung beabſichtigt ſind.

7. Nicht der Miniſter, ſondern der Chef der
Heeresleitung beruft die Kammer und beſtimmt den
Beratungsſtoff bzw. trifft Entſcheidungen. Die Heereskammer
hat kein Recht, unmittelbar vom Miniſter gehört zu werden.
Nur im Fall gemeinſamer Beratungen der Heeres und Marine
kammer beruft der Miniſter beide Kammern.

8. Die äußeren Vorbereitungen Unterbringung uſw.)
müſſen ſorgfältig getroffen werden.

Von vorſtehendem bitte ich die Herren Chefs der Aemter
und den Vorſitzenden Generalleutnant v. Bergmann abſchriftlich

zu verſtändigen. gez.: v. Seſeckt.
Für denjenigen, der demokratiſcher und ſozialiſtiſcher

Parteianſchauung fernſteht, iſt es nicht ohne Reiz, die

Kommentare in der Linksprefſe zu leſen, welche dieſer Jn
ſtruktion gewidmet werden. Um die ganze Komik dieſer Hetze
gegen den Chef der Heeresleitung zu erfaſſen, muß man ſich
erinnern, daß General v. Seeckt bei ſeiner Berufung nach
dem KappPutſch von derſelben Preſſe als ganz beſonders
zuverläſſig im demokratiſchrepublikaniſchen Sinne bezeichnet
und gefeiert wurde. Und die erſten dienſtlichen Handlungen
und außerdienſtlichen Verlautbarungen des Generals waren
auch derart, daß ſie den ungeteilten Beifall von der demo
kratiſchen Preſſe bis zur unabhängigen „Freiheit“ fanden.
Inzwiſchen aber ſcheint der ſo wandlungsfähige General ſich
überzeugt zu haben, daß man mit demokratiſchen und ſoziali-
ſtiſchen Theorien eine geordnete Truppe weder ſchaffen, noch
erhalten kann. Dieſe veränderte Haltung des Generals iſt
denn nun der demokratiſchen Preſſe, die mit allgemeinen
Wendungen um die Jnſtruktionen herumredet, ſichtlich pein-
lich, während die ſozialiſtiſche Preſſe, ihrer groben Manier
entſprechend, ſofort kräftig drauf los ſchimpft. Der „Vor
wärts“ ſpricht von der „jammervoll an die Wand gedrückten
Hampelmannfigur des demokratiſchen Reichswehrminiſters
Geßler“, während das „Berliner Tageblatt“ nach vielem
Hin und Herreden über „Kaltſtellung“ Geßlers anerkennen
uuß, daß Beneral v. Seeckt im Recht iſt, da die
Berufung der Kammer dem Chef der Heeresleitung obliegt.
Man könnte über dieſe „Enttäuſchung“ der Linkspreſſe mit
einem Lächeln hinweggehen, wenn der „Vorwärts“ nicht be
reits verſuchte, in die Reihen der Reichswehr die „größte
Erbitterung“ gegen ihren militäriſchen Chef zu tragen
und damit das Gefüge der neuen Truppe ebenſo zu unter
wühlen, wie die Sozialiſten aller Schattierungen es mit dem
n Heere getan haben. Hierauf wird noch zurückzukommen
ein.

Straßenbahnerſtreik in Leipzig

Leipzig, 3. September.
Am Mittwoch fand im „Volkshauſe“ eine Straßenbahner-

verſammlung ſtatt, die ſich mit Fragen des Betriebes beſchäftigte.
U. a. befaßte man ſich mit der Frage der Abſchaffung des er
höhten Fahrgeldes nach 9 Uhr, abends, wodurch man eine er
höhte Jnanſpruchnahme des Betriebes und ſomit eine er
höhte Arbeits gelegenheit für die Straßenbahner er
hofft, ſowie die Schaffung eines Einheitstarifs.
Jm Anſchluß an die Verſammlung iſt es zu einem bedauer-
lichen Zwiſchenfall gekommen. Es wurde der Vorſitzende des
Zentralverbandes der Gemeindearbeiter und Straßenbahner
Deutſchlands, Ortsgruppe Leipzig, der Straßenbahner Martin
Dietz e (Bahnhof Reudnitz), gegen den von mehreren Betriebs-
räten hetzeriſche Reden gehalten worden waren, auf der Straße
von einigen Verſammlungsteilnehmern in Uniform körperlich
ſchwer mißhandelt, ſo daß der Verluſt eines Auges zu
befürchten iſt. Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde
beſchloſſen, der Direktion ein Ultimatum zu ſtellen. Wer-
den die Forderungen auf reſtloſe Aufnahme des vollen Straßen

bahnbetriebes und die eventuelle Einführung eines 50 Pfg.
Tarifs nicht erfüllt, ſo treten die Straßenbahner am Freitag
in den Streik.

Die Straßenbahner ſind heute früh in den Ausſtand ge
treten. Der Verkehr ruht vollkommen.

r g r T T

Mißglückter Anſchlag
auf Truppentransporte

b. Bremen, 3. September.
Die drei hieſigen ſozaliſtiſchen Parteien haben einen Aktions

ausſchuß gebildet, der aus eigener Willkür Eiſenbahntransporte
anhält. Die Radikalen wollen das Transportweſen
in ihre Hände bekommen, um Truppenverſchiebungen uſw.
im Bedarfsfalle unmöglich zu machen. Ein beſonderes Hilfs
organ des Aktionsausſchuſſes ſcheint die Arbeiterſchaft der
Aktien-Geſ. Weſer zu ſein. So wurde am Mittwoch
nachmittag in einer BVetriebsverſemmlung der Nieter be-
ſch loſſen, zwei Transporte, einen Mannſchafts- und einen
Munitionstransport, die vom Munſterlager nach Wil
helmshaven beſtimmt waren, und in der Nacht vom
2. September Bremen paſſieren ſollte, anzuhalten, die Mann
ſchaften zu entwaffnen und die Munition zu vernichten bzw.
an ſich zu bringen. Dem Unternehmen lag ein ſorgfältig aus
gearbeiteter Plan zugrunde. Man nimmt an, ß die Trieb-
feder der bekannte Kommuniſtenführer Ecks iſt. Es wurde die
Parole ausgegeben, ſich morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr in be
ſtimmten Straßen zu ſammeln, um von dort aus gegen die ein
laufenden Züge mit Gewalt vorzugehen. Die Züge kamen
aber nicht durch Bremen, und die erſchienenen 350 Mann

Stadttheater in Halle
„Die Braut von Meſſina“ von Schiller.

Eines deutſchen Klaſſikers unvergängliches Werk an einem
unvergänglichen deutſchen Ehrentagel! Bruderzwiſt, Bruder-
haß und Brudermord in der „Braut von Meſſina“. Bruderzwiſt,
Bruderhaß und Brudermord im „neuen“ Deutſchland. Dort eine
verſöhnende Hand, die Mutterhand, die Frieden und Einigkeit
ſtiftete; hier wird der Haß nur noch mehr geſchürt. Ja, man ver
ſucht ſogar, den Tag, der dann die zerriſſenen deutſchen Stämme
zu einem großen mächtigen Reiche einen ſollte, den Sedantag,
gewaltſam vergeſſen zu machen

Während die griechiſche Bühne aus der lyriſchen Darſtellung
leidenſchaftlicher Empfindung ſich entwickelte, iſt die germaniſche
aus der epiſchen Srhilderung der Begebenheiten heraufgekom
men.“ Mit dieſen kurzen Worten kennzeichnet Guſtav Freytag
in ſeiner „Technik des Dramas“ zugleich auch treffend den Unter
ſchied zwiſchen dem antiken und dem modernen Drama, d. h.
dem Drama unſerer klaſſiſchen Zeit. Wenn es alſo Schiller
unternahm, in ſeiner „Braut von Meſſina“ eine Tragödie im
Sinne der Griechen zu ſchaffen, ſo mußte er nach einem ver
mittelnden Bindeglied ſuchen, und dieſes ward ihm im Chor, der,
wie der Dichter ſelbſt ſagt, einerſeits in die Sprache Leben
bringt, andererſeits aber auch (durch die Lyrik des Chores) in die
Handlung Ruhe „jene ſchöne und hohe Ruhe, die der Charakter
eines idealen Kunſtwerkes ſein muß“. Des weiteren mußte
Schiller für ſein Drama einen geſchichtlichen Hintergrund
ſchaffen, einen Boden, der Antike und Moderne, Orient und
Occident, Heidentum und Chriſtentum gewiſſermaßen in ſich ver
einigte. So nahm der Dichter als Schauplatz der Handlung
Sigzilien, als Zeit das Mittelalter und überbrückte die Kluft der
religiöſen Weltanſchauungen dadurch, daß er unter Betonung des
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes durch gewiſſe Anklänge an die
griechiſchheidniſche und mauriſche Religion eine harmoniſche Ver
miſchung dieſer drei Mythologien erreichte. Jn dieſen hohen dich-
teriſchen Eigenſchaften, weniger in der Jdee oder im Stoff, be
ruhen denn auch Erfolg und Bedeutung der „Braut von Meſſina“,

Die geſtrige Aufführung die erſte Schauſpielaufführung
der neuen Spielzeit bewegte ſich auf guter Durchſchnittshöähe,

Helene Achterberg als Fürſtin war eine edle Erſcheinung
in Spiel und Sprache oft geradezu von klaſſiſcher Größe. Die
Beatrice Hedwig Jonas' war zu lebhaft, zu ſehr Backfiſch.
Einen prächtigen Don Manuel, voller Kraft und Würde, ſchuf
Joſef Krahé. Jn Fritz Henſel (Don Ceſar) ſtellte ſich dem
Publikum ein neues Mitglied unſeres Stadttheaters vor. Mehr
Sorgfalt in der Ausſprache und vor allem etwas mehr Schneid,
Herr Henſel, dann kann es ſchon noch werden. Unter den
Sprechern des Chores las man mehrere neue Namen: Richard
Erlecke, Walter Henneberg, Heinz Rohleder. Sie
ſpielten neben Otto Tiedemann und Hermann Wedding
befriedigend. Beſondere Anerkennung verdient Eugen Teu
ſcher als Cajetan für ſeine klang- und machtvollen Worte am
Schluß des 4. Aufzuges.

Die Spielleitung Dr. Edgar Groß' verriet künſtleriſchen
Sinn und Geſchmack, vornehmlich in der Wahl einfacher, aber ge
diegener Bühnenbilder. Einige „Schönheitsfehler“ laſſen ſich
vielleicht noch beſeitigen; z. B. das moderne Chaiſelongue (3. Auf-
zug). Auch die Kampfſzene zwiſchen den Mannen der beiden
feindlichen Brüder war recht ungeſchickt. Das leidlich gut be
ſuchte Haus ſpendete reichen Beifall. —heim.

Max Reinhardt bleibt! Max Reinhardt wird, wie das
„B. T.“ erfährt, wahrſcheinlich in Berlin bleiben. Seine
Freunde haben ihn davon zu überzeugen verſucht, daß er trotz
der ſchweren Zeit ſein künſtleriſches Wirken in der Hauptſtadt
des Deutſchen Reiches nicht im Stiche laſſen dürfe, und dieſe
Vorſtellungen ſeien nicht ohne Einfluß auf ſeine Entſchließung
geblieben. Es iſt unmöglich, daß in der geſchäftlichen Leitung
ſeiner Bühnen eine Aenderung vorgenommen wird, und daß be
ſonders Felix Holländer einen größeren Machtbezirk erhält. Für
Eingeweihte war dieſer Verlauf des großen Reinhardi Dramas
vorauszuſehen

Vom Bernburger Stadttheater. Der bisherige Leiter
des Bernburger Stadttheaters, Alfred Tewis, hat von der
Weiterführung des t abgeſehen, und zwar mit Rückſicht
auf die ungünſtige Geſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
die die Rentahilität eines künſtleriſch geleiteten Theaters frag-
lich erſcheinen laſſen, nachdem das geplante Städtebund- Theater
BernburgKöthenAſchersleben, für das bereits erfreuliche An
ätze vorhanden waren, nicht zuſtande gekommen iſt. DieW des Stadttheaters übernimmt nunmehr der bisherige

er zu n W. Zola ſanen e geren dung ge.
Unternehmen war militäriſch mit Poſten, Rad
trouillen uſw. organiſiert, das ptquartier befand ſich
Flora, wo Ecks als Befehls thronte.
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w. Augsburg, 8. Sept
Nach den endgültigen Feſtſtellungen der Poligeibehörd

die Unruhen vier Tote gefordert. Die U. S.
der „Volkswille“ mitteilt, die Betriebsräte aufgefergee
als Proteſt den Generalſtreik zu erklären. Prdert,

widerſetzen, ſo werde enſich die Betriebsräte dieſer Forderung
PPartei als ſolche ihre Maßnahmen treffen. Von 2 eVollzugsrates, der Betriebsräte und des Gewerkſchaft de
wurden die Arbeiter zur Ruhe und zur Fortſetzung der un
ermahnt.

vor einer Kriſe in der Rheinſchiffahrt
da. Duisburg, 3. September

Eine außerordentliche Mitgliederverſammlung des Partikulien
ſchifferverbandes iſt vom Befrachtungskontor auf heute eine
worden. Es ſoll eine eingehende
ſtattfinden und ſoll gleichzeitig ein Beſchluß gefaßt
die Stillegung der Schiffe und die Entlaſſung des gefam
Perſonals, weil die großen Firmen trotz der Frachte
gung keine Kähne mehr abnehmen.

Auch die Hamburger FSiſchereiarbeiter
wollen ſtreiken

iſch iHamburgs forderten in einer großen, in tn i uſtrie

fortigen

unausbleiblich.

Der Streik in Jtalien
w. Mailand, 3. September

Nach Meldungen aus verſchiedenen Großſtädten des Landes
nimmt die Metallarbeiterbewegung an Ausdehnun
und Ernſt zu. Jn Rom ſind noch immer fünf Fabrike
In Turin haben die Arbeiter 26 Fabriken beſetzt, in Neapel ſow
in Bergamo und anderen wichtigen Städten
die Arbeiterſchaft beſchloſſen, Obſtruktion zu treiben.

Streik in Amerika. Nach einer Meldung der „Jnformation“
aus NewYork haben die amerikaniſchen Gruben,
arbeiter den Streik beſchloſſen.

Für Neuwahlen in Preußen
Der Weitere Vorſtand des Landesverbandes Berlin

der Deutſchnationalen Volkspavtei überſendet eine
Entſchließung, in der es heißt:

„Der Vorſtand erwartet von den deutſchnationalen Fraktionen
des Reichstages und der Preußiſchen Nationalverſammlung, daß
ſie mit allem Nachdruck auf die alsbaldige Auflöſung
der Preußen- Verſammlung binwirken, um auch in

Parlament
zuſammenſetzung und Regierung herbeizuführen. Ebenſo muß
auf die unverzügliche Anberaumung der noch ausſtehenden

in Schleswig-Holſtein und

Preußen eine dem Volkswillen entſprechende

Reichstagswahlen
Oſtpreußen gedrängt werden.“

Einſtellung des Verfahrens gegen Pfarrer Traub. Das Er
mittlungsverfahren gegen den früheren deutſchnationalen Ah
geordneten Traub wegen Beteiligung am KappePutſch
iſt eingeſtellt worden, da ſich ergeben hat, daß er in keiner Weiſe

an der Vorbereitung des Unternehmens beteiligt war, ſondern
ſich nur nachträglich aus anerkennenswerten Motiven zur Ver-
fügung geſtellt hat. Dieſer Ausgang des Verfahrens iſt beſorders

beſchämend für den Reichstag, der Trauh die
Jmmunität verſagte, obwohl er ſofort auf den wirklichen Zu
ſammenhang hingewieſen wurde.

Kein Rücktritt Deschanels. Havas berichtet, in der Um
gebung des Präſidenten der Republik dementiere man formell
die Gerüchte von einem Rücktritt Deschanels. Es ſei unrichtig
daß Miniſterpräſident Millerand bereits im Veſitze des Nüd
trittsſchreibens Deschanels ſei.

erſte Kapellmeiſter Hans Egon Epftein, in deſſen Händen
bereits während dieſer Spielzeit die Leitung des Bernburger
Sommertheaters lag.

Eine Akademie der Arbeit in Frankfurt. Ein gemiſchter
Ausſchuß, in dem u. a. das Reichs und das preußiſche Staats
miniſterium vertreten ſind, hat die Vorarbeiten abgeſchloſſen, die
zur Gründung einer Akademie der Arbeit in Anlehnung an die
Univerſität Frankfurt führen ſollen.
100 ſoll vorerſt nicht überſchritten werden) ſind Arbeiter und
nichtakademiſch gebildete Angeſtellte und Beamte in Ausſicht

enommen, Männer,
er Ausſchuß will die Jntereſſenten zu einer gemeinſamen

Tagung zuſammenführen, auf der die Gründung endgültig
vollzogen werden ſoll.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ hört, iſt zur
Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls für neuere deutſche Sprache
und Literatur an der Univerſität Frankfurt (anſtelle bon
J. Peterſen) ein Ruf an Prof. Dr. Harry Mahync an der
Univerſität Bern ergangen. Der eriſt ein geborener Berliner (1874). Hier und in Leipzig widme
er fich dem Studium der Germaniſtik und Geſchichte. Dem
Vernehmen nach hat der Greifswalder Phyſik. Prof. Dr. Stark den
Ruf auf den phyſikaliſchen Lehrſtuhl an der Univerſität Wür z
burg als Nachfolger von Prof. Wilh. Wien angenommen. 7
Wie wir hören, hat der Ordinarius Prof. Dr. Rudolf His i
Münſter einen Ruf auf den Lehrſtuhl für t
geſchichte, deutſches Privatrecht, deutſches bürgerliches Recht u
Handelsrecht an der Univerſität Frankfurt a. M. als Nach

ausfolger von Prof. H. Planitz erhalten. Prof. His, der
Baſel gebürtig iſt (1870), erhielt ſeine Ausbildung
unter Arndt und Sohm (Leipzig) ſowie Heu sler en
1896 habilitierte er ſich in Heidelberg, erhielt dort ein
Lehrauftrag ſowie den Charakter als a. o. Profeſſor und
1904 einer Berufung als Ordinarius nach Königsberg
Nachfolger von Prof. E. Hey mann. Vier Jahre ſpäter kam
er nach Münſter anſtelle H. Schreuers.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 73
Lortzings komiſche Opfer „Der Waffenſchmied“ zur A
Sonnabend „Als ich noch im Flügelkleide“, ein fröhliches
von Kehm und Frehſee. Sonntag nachmittag wird als ne
vorſtellung bei gang kleinen Preiſen von 1 bis 8 Mar che
Komödie „Flachsmann als Erzieher“ gegeben. Sonntag
7 Uhr geht Richard Wagners „Siegfried“ in Szene.
„Hoheit tangt Walzer“

Aufführung.
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ulaß der unerhörten Forderungen, die die Fran
wegen der Ausplünderung ihres Konſulats inr durch eine zuſammengelaufene Volksmenge erhoben

4 dem „Berl. Lok.Angz.“ von einem deutſchen
Augen Mitteilungen über einen noch unbekannten
enadx, der ſich am Tage nach Abſchluß des Waffen

1918, in Tientſin abgeſpielt hat und
franzöſiſches Militär ſich aufs ſchwerſte an
emal s deutſchen Konſul, damals Königlich

den Delegierten, in den Amtsräumen des deut
eonſulats vengriff.

reutſche Niederlaſſung in Tientfin war damals von der
a Regierung übernommen worden. Die chineſiſche

pee den Schutz den Deutſch en aus. Als die Nachricht
ffenſtillſtande am Abend in Tientſin eintraf, ſtürzte ſich
ſächlich aus franzöſiſchen und amerika-

Truppen beſtehende Menge auf das vor dem
onſulat ſtehende Rolandsdenkmal, ſchlug es

und Pfeifen in Trümmer und ſchleifte es durch
t Glei itig wurde einer großen Anzahl von
gen gäden die Fenſter eingeſchlagen, wobei Plün-

vorlamen, an denen ſich auch bekannte Perſönlich
der allierten Geſellſchaft bedeiligten. Am nächſten

auf der Plattform, auf dem das Denkmal ge
die alliierten Flaggen gehißt, darunter auch die pol

zagoe. Später anzten einige ſchamloſe franzöſiſche
mmer einen Siegescancan auf der Plattform.
Nachmittage desſelben Tages erſchienen franzö

Truppen vor dem Gebäude des ehemaligen deutſchen
es. Das Konſulat war geſchloſſen und von chineſiſcher

u

e Verhandlungen des Auswärtigen Ausſchuſſes über
m,öſiſche Sühneforderung mußten noch als vertraulich
i werden, und deshalb ſteht die Stellung, die Regie
n Parteien dort eingenommen haben, noch nicht zur
rung. Das darf uns nicht hindern, unſere eigene
häßliche Auffaſſung auszuſprechen.
de Plünderung des franzöſiſchen Konſulats in Breslau
ne bedauerliche Ausſchreitung, mag ſie ihren Grund
rin der unbeſonnenen Ueberſpannung einer an ſich nur
rechtigten nationalen Erregung, in der Mitwirkung
ſicher Agenten, die dieſen für Deutſchland ſchädlichen
l provoziert haben, oder in der Beteiligung plünde-
Muſtiger Verbrecherelemente gehabt haben. Deutſchland
durch in eine ſehr ſchwierige Lage gekommen und hat
pfücht, die gebräuchliche internationale Sühne zu geben.
der Selbſtverſtändlichkeit, mit der das von der Regie

ind allen Parteien in Deutſchland anerkannt wird, iſt
Shärfe, mit der Frankreich dieſe Sühne fordert, an ſich
iberhebend und feindſelig. Gleichwohl wird man die

gierten fünf Punkte der franzöſiſchen Note grundſätz
nicht ablehnen können. Die Inſtandſetzung des Konſu
die Entſchädigung der Konſulatsbeamten, Ermittlung
heſtrafung der an dieſem Landfriedensbruch Schuldi
Raßregelung der Behörden, die etwa ihre Pflicht ver
haben, und eine gewiſſe Feierlichkeit bei der Eröff

des wieder hergeſtellten Konſulats ſind gerechtfertigt.
heiten ſind zu beanſtanden; ſo iſt die Forderung, das
nis der Ermittlungen und Beſtrafungen binnen acht
n mitzuteilen, unmöglich und anmaßend; bei der Ge
lage wird ſich wegen dieſer Einzelheiten ein Konflikt
t wohl rechtfertigen laſſen. Anders liegen die Dinge

ſondern iglch der dann folgenden, nicht numerierten Abſätze der
r Ver Die franzöſiſche Regierung hat weder das Recht noch
ſorders n Anlaß dazu, den Breslauer Vorfall mit anderen Zu
ib die menſtößen, insbeſondere mit dem Vorgang auf dem

ter Platz, ſo wie geſchehen, in Verbindung zu bringen.
rats früher hat die deutſche Regierung feſtgeſtellt und er

t daß den Führer der Reichswehrkompanie, die zu der
formell tenbezeugung bei der Hiſſung der franzöſiſchen Flagge
rrichtig, f dem Botſchaftsgebäude verurteilt war und nach voll
NRNäd zem Sühneakt bei dem Abmarſch das deutſche Lied ſang,

m diſziplinariſches Verſchulden trifft. Wenn gleichwohl
kreich die diſziplinariſche Maßregelung des Hauptmanns
Arnim fordert, ſo muß ſchon im Jntereſſe der Rechts
heit und der Erhaltung der Reichswehr dieſe Forderung

tückgewieſen werden.

Ganz undenkbar ſcheint es uns, und hier liegt dere Dwunntt der Lage, daß Deutſchland auf den ſchließlich ge

en, die derten Sühnegang des Reichskanzlers eingeht. Dieſer
an die inegang wird nicht allein oder vorwiegend wegen des
e Zahl PFlauer und Berliner Vorfalles, ſondern wegen des Ver-
x tens, das die deutſche Bevölkerung zu den franzöſiſchen
ueſich V nmiſſionen und Truppen überhaupt einnimmt, ge
n R bbert. Das iſt in der Note ausdrücklich ausgeſprochen.

franzöſiſche Regierung geht von der Behauptung aus,
wünſche, mit Deutſchland in einer Atmoſphäre der Be

ling und Arbeit friedliche Beziehungen zu unterhalten,t r f. ober feſtſtellen, „daß eine lange Reihe feindſelie ndgebungen und Angriffe gegen ihre zivilen und mit
n der R Uſhen Vertreter in Deutſchland zeigt, daß es gewiſſe Ele
toriker ute auf Herausforderungen abſehen, zu denen das regel
idmete P hige Ausbleiben einer Beſtrafung geradezu ermutigt“.
Dem mit dieſer Zuſtand ſich nicht verſchlimmere, ſoll die

rk den uhhe Regierung durch deutliche Mißbilligung und nach
ürz PFütüche Strafen zeigen, daß ſie dem ein Ende ſetzen will.
n dieſem Sinne“, ſo heißt es weiter, werde die Forde-echt ma geſtellt, daß der Reichskanzler perſönlich auf
z und R etſchaft „für alle Zwiſchenfälle, deren Opfer
Nach R Wwöſiſche Staatsangehörige geweſen ſind“, das Be
aus Puern der deutſchen Regierung ausſpreche.

nders nkt man dieſes Anſinnen durch, ſo iſt es völkerrechtlich,
zaſe. PPüſch moraliſch wiederum unerhört und ungeheuerlich.

enitigende Sühne wird verlangt für eine nur ganz allge
en bezeichnete, in keiner Weiſe ſubſtanzierte Anzahl in

Lergangenheit liegender Fälle, ganz gleichgültig, ob
e Fälle bereits einmal durch eine Sühne vollſtändig er
t ſind, wie damals, als ein unbekannter Geber die
lin Goldmark aufbrachte, oder ob es ſich um Vorgänge
udelt die bisher nicht geklärt worden ſind, oder ſchließlich
m ſolche, in denen nach deutſcher Auffaſſung und erwieſener
hen die Schuld an den Zuſammenſtößen einzig und

W R bei den weißen und farbigen zivilen oder militäri
ontag

ſe franzöſiſchen Sühneforderungen

der öſi Nation gelegen hat, die inhen e ber Seener in

Ein Gegenſtück zu Breslau
Polizei bewacht. Ein franzöſiſcher Sergeant ſchlug
ein Fenſter im Erdgeſchoß ein und ſtieg durch dieſes in das
Gebäude, gefolgt von mehreren Soldaten. Sie durchſuchten die
Räume im Erdgeſchoß und ſchlugen alles kurz und
klein, was ihnen in die Hände kam. Als der ehemalige
deutſche Konſul, der damals als Königlich Niederländi-
ſcher Delegierter die deutſchen Intereſſen wahrte, herbeikam,
wurde er von den franzöſiſchen Soldaten mit einem
Meſſer bedroht, geſchlagen und mißhandelt.
Schließlich kamen chineſiſche Polizeimannſchaften zu Hilfe,
denen es gelang, die ſich wie toll gebärenden Frangoſen aus
dem Gebäude herauszubringen. Der Konſul mußte ſofort
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Nach dieſem Vorgang bot das Konſulat einen wüſten An
blick. Die harmloſeſten Gegenſtände lagen zerſchlagen am
Boden, was den Wütenden in die Hände gefallen, war in ſinn
loſer Weiſe ruiniert worden. Und doch war ihnen, wenn ich
mich nicht irre, trotz ihres Eifers die Kaiſerbüſte entgangen.
Amtlich wurden damals von den Räumen des Konſulats in
dieſem Zuſtande Photographien aufgenommen, die an nieder
ländiſchen oder deutſchen Amtsſtellen vorhanden ſein müſſen.
Am nächſten Tag erſchien ein Delegierter der chineſiſchen Regie-
rung, um dem Königlich Niederländiſchen Delegierten das Be
dauern der chineſiſchen Regierung über den Vorfall auszu
fprechen.

Der Augenzeuge fügt dem Vorſtehenden den Vorſchlag hin
zu, man möchte der franzöſiſchen Regierung das, was die
franzöſiſche Soldateska von der Einrichtung
des deutſchen Konſulats in Tientſin übrig
gelaſſen hat, zur Neumöblierung ihres Konſulats in Bres-
lau zur Verfügung ſtellen.

dieſem Sinne“ den geforderten Sühnegang an, ſo bedeutet
das weiter die Anerkennung der Behauptung der franzö
ſiſchen Regierung, ſie wünſche friedliche Beziehungen, und
alle Zwiſchenfälle, bei denen ihre Vertreter beteiligt ſind, be-
ruhten nur auf deutſchen Herausforderungen. Dieſes An-
erkenntnis wäre ein unwahres, erpreßtes und erzwungenes
Schuldbekenntnis Deutſchlands, gleich dem des Verſailler
Schmachvertrages. Es iſt nicht waht, daß „die franzöſiſche
Regierung in einer Atmoſphäre der Beruhigung und Arbeit
friedliche Beziehungen zu Deutſchland wünſche“. Jeden Tag
bringen die Verhandlungen über die Ausführung des Frie
densvertrages, bringt das Verhalten der franzöſiſchen Ver-
treter und Truppen in Deutſchland, bringt die einſeitige
Parteinahme für Polen in den Abſtimmungsgebieten den
Beweis des Gegenteils. Die franzöſiſche Politik nicht nur
der Nadelſtiche, ſondern der Fauſtſchläge trägt die Schuld,
wenn das Blut des geduldigen und ermatteten deutſchen
Volkes zum Ueberkochen kommt. Die Forderung, daß der
deutſche Reichskanzler durch ſeinen Sühnegang das Gegen-
teil erklären und ſich ſo zum Träger einer Unwahrhaftigkeit
machen ſoll, fügt zur Gewalt die Schmach und den Hohn.
Sie überſchreitet die Grenze desjenigen, was für Deutſch
land möglich iſt.

Herausgabe der deutſchen Vermögen
in Amerika?

Nach einer Konferenz New-Yorker Finangkreiſe mit Mr.
Garvin, dem Treuhänder für das feindliche Vermögen, hat ſich
in NewYork ein Komitee gebildet unker der Bezeichnung „Seiged
Property Owners Adjuſtment Committoe“ zu dem Zweck, die
Regelung der Forderungen früherer feind-licher Staatsangehöriger gegen den ameri-
kaniſchen Treuhänder in die Hand zu nehmen.
Außerdem hat ſich die „Firſt Federal Foreign Banking Aſſo
ciation“, die kürzlich durch ein Geſetz des Bundesparlaments zur
Pflege des Außenhandels ins Leben gerufen wurde, bereit er
klärt, als Depoſitär für die Entgegennahme der Unterlagen
zur Durchfechtung der Anſprüche zu fungieren. Jn erſter Linie
wird ſich das Komitee mit der Regelung zunächſt aller der Forde
rungen befaſſen, die unter das Vundesgeſetz vom 5. Juni 1920
fallen. Es handelt ſich dabei ſchätzungsweiſe um Vermögen
im Werte von 150 Millionen Dollar.

Wie die „Dena“ dazu ergänzend mitzuteilen in der Lage iſt,
hat die im vorſtehenden Kabelgramm genannte neue Organiſation
ir Berlin, Unter den Linden 77, bereits ein
Sekretariat eingerichtet.

Was die Freigabe der in dem oben erwähnten Bundesgeſetz
vom 5. Juni 1920 angezogenen Vermögen betrifft, ſo bezieht ſich
dieſes Geſetz nach weiteren Jnformationen der „Dena“ im be
ſonderen auf folgende Perſonenkategorien:

1. auf Perſonen, die durch den Verſailler Friedensvertrag
eine fremde e re r erben haben (wie z. B.
Dangziger, Elſaß-Lothringer, Poſener);auf Frauen, die nur durch Heirat die deutſche Staats
angehörigkeit erworben haben;

3. auf Deutſche, die in den Vereinigten Staaten interniert
geweſen ſind;

4. auf das ehemalige Perſonal der deutſchen diplomatiſchen
und konſulariſchen Vertretungen in Amerika.

Provinz Sachſerv
Aus den Schweinezüchter-Verbänden der

Provinz Sachſen
Die beiden in der Provinz Sachſen beſtehenden Schweine-

verbände für die Züchtung des veredelten Landſchweines
und des Edelſchweines haben ſich zu einem Verband verſchmolzen
unter enſeitiger Wahrung ihrer Selbſtändigkeit und Jnne-
haltung ihres bisher verfolgten Zuchtgieles.

Als erſtes Unternehmen des gemeinſamen Vorgehens plant
der ſo r Provingialverband eine gemeinſame
Sch a u im Laufe des Herbſtes durchzuführen. Sofern die
und Klauenſeuche das Unternehmen nicht verhindert, ſoll die
Schau am 28. Oktober d. J. in Magdeburg auf dem ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhof ſtattfinden. Die Prämiierung beginnt um
8 Uhr. Anſchließend an dieſe au findet nach beendeter Prä
miierung mittags 341 Uhr eine Verſteigerung von Zucht-
ſchweinen ſtatt, die Intereſſenten beider Richtungen die beſte
Gelegenheit zum Bezug guter, raſſereiner Schweine bietet.

Trotz der eben erſt überſtandenen Kriegsjahre und der Ein
wirkung der Zwangswirtſchaft hofft der Verband ein anſehn
liches Material auf den Platz bringen zu können, ſo daß
auch auswärtigen Jntereſſenten der Beſuch der
Schau wärmſtens empfohlen werden kann.

Burg, 8. Sept. (Für den Schaden, der durch

die e Vaeen de der r randen war, ie am meiſten geſchädigten Beſitzer bei dere Erſatz beantragt. Jeht i ihnen der Beſcheid zu

gegangen, daß die Regierung für den nicht aufkommt. Das gleiche hat ſchon vorher e We re

(Harte Strafe für 2d. Wernigerode, 2. Sept.
raddiebſtahl.) Die Fahrraddiebſtähle nehmen hier ü
hand. Geſtern verurteilte die Ferienſtrafkammer I des Land-
gerichts den Arbeiter Wahlmuß von hier wegen Fahrraddiebſtahls
zu einem Jahre Gefängnis.

Wittenberg, 8. Sept. (Spätes Geſtändnis.) Hier
geſtand ein Arbeiter Oſtermann aus Berlin-Steglitz, der bei
einem Fahrraddiebſtahl feſtgenommen wurde, er habe bei Aus
bruch der Revolution in Thorn ſeine Bataillonskaſfe
mit 180 000 Mark geraubt und dort im Walde ver
graben. Er hatte wegen dieſes Kaſſendiebſtahls bereits längere
Zeit in Unterſuchungshaft geſeſſen, wurde damals aber aus
Mangel an Beweiſen wieder freigelaſſen.

z. Hriligenſtadt, 3. Sept. (Eine Preis abbau- Kom
miſſion) mit drei Unterausſchüſſen (Lebensmittel, Gemüſe,
Bekleidung) hat der hieſige Kreistag gebildet. Es ſind Vertreter
der Produzenten und Konſumenten zugezogen worden. Die
Oeffentlichkeit bringt der Einrichtung das allergrößte Intereſſe
entgegen.

z. Vom Eichsfeld, 3. Sept. (Die Zukunft des eichs-
feldiſchen Tabakbaues.) Nach Aufhebung der verhaßten
Zwangswirtſchaft für Jnlandstabake L es in den Kreiſen der
eichsfeldiſchen Pflanzer wieder ſehr lebendig geworden. Jetzt
wird, da die Einfuhr von Auslandswaren aus volkswirtſchaft-
lichen Gründen beſchränkt bleiben muß, die Frage eifrig erörtert,
wie der Bau von guten Qualitäten gefördert werden kann. Die
Nachfrage nach guten deutſchen Tabaken wird nach Anſicht der
Pflanzer ſtark bleiben. Durch ſein entſchiedenes Auftreten gegen
über der Tabak-Handelsgeſellſchaft hat der Eichsfelder Bauern
verband im letzten Jahre für die etwa 10 000 Zentner Rohtabak
d Mitglieder einen Mehrerlös von rund 216 Millionen Mark
erzielt.

Stendal, 3. Sept. Von einem großen Schaden-
feuer) wurde der Ackerbürger Rudolf Brüggemann betroffen.
Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtand die Scheune mit ihren
reichen Erntevorräten bereits in hellen Flammen, ſo daß man
ſich auf die Sicherung der angrenzenden Gebäude beſchränken
mußte. Das Vieh konnte gerettet werden, jedoch ſind außer der
Ernte faſt ſämtliche land wirtſchaftlichen Geräte und ein mit Koks
beladener Wagen verbrannt. Der Schaden beläuft ſich auf über
100 000 Mark. Das Feuer ſoll durch Kurzſchluß entſtanden ſein.

Eingeſanoöt.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſer Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit denen
der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Tie Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwertung dem Publikum gegenüber,)

Neuorganiſation des Polizeiweſens,
In der Tagespreſſe ſetzen in den letzten Tagen heftige An

griffe gegen die bevorſtehende Neuorganiſation der Polizei ein.
Wie aus den Artikeln zu entnehmen iſt, ſtehen hinter dieſen die
Offiziere der 7 der Gendarmerie. Beſonderskommen aber die höheren Offiziere in Betracht, die für ihre
Stellungen fürchten.

Ueber die Art und Weiſe der Neuorganiſation iſt bisher
amtlich nichts bekannt geworden, deshalb richten ſich die Angriffe
zunächſt nicht gegen das Syſtem, ſondern gegen den mit den
Vorarbeiten beauftragten Miniſteriglrat Dr. Abegg. Der Grund
hierfür iſt offenſichtlich der, daß Dr. Abegg dahin ſtrebt, eine Neu
organiſation der Polizei in der Weiſe vorzunehmen, wie ſie von
allen bisherigen Polizeibeamten gewünſcht wird und die auch
von alten Polizeiprattikern als die richtige anerkannt wird und
der in der Fachpreſſe ſeit langem bereits das Wort geredet iſt.
Es handelt ſich hierbei um die Schaffung einer Einheitspolizei.
Die bisherige ſogenannte blaue Polizei hat es immer als vor-
nehm betrachtet, mit ihren Angelegenheiten nicht an die Oeſſent-
lichkeit zu treten, ſondern dieſe in ihren Kreiſen zu beraten und
mit ihren Wünſchen, an ihre Vorgeſetzten zu treten. Bei der
e Angelegenheit iſt die Allgemeinheit aber in ganz be-
onderem Maße intereſſiert und deshalb iſt es jetzt an der
Zeit. daß auch wir, nachdem die Sicherheitspolizei und dieGendarmerie zuerſt dieſen Schritt getan haben, an die Oeffent
lichkeit treten.

Wie ſchon geſagt, gehen die Angriffe von der Sicherheits-
polizei und der Gendarmerie aus. Bei beiden, gerade aber bei
der Sicherheitspolizei, gibt es Stellen, die um ihre Exiſtenz
beſorgt ſind und ſie führen den Kampf gegen Dr. Abbeg und, da
dieſer unſere Anſicht vertritt, auch gegen uns, weil ſie annehmen,
daß die bisherige Polizei als Grundorganiſation beibehalten und

auf dieſer aufgebaut werden wird. 4aß dieſer Weg aber der einzige richtige und praktiſche iſt,
darum kümmern ſie ſich aus perſönlichem Egoismus nicht und
nehmen dabei auch keine Rückſicht auf die Intereſſen der Geſamtheit
und die eines beſtehenden Beamtenkörpers.

Daß eine Einheitspolizei im Intereſſe der Allgemeinheit
erwünſcht iſt, dürfte klar auf der Hand liegen. Jedem wird es
ſchon paſſiert ſein, daß er, wenn er bei einer Behörde zu tun
Parte von einer Dienſtſtelle zur anderen geſchickt wurde, weil jede
ür ſeine Angelegenheit nicht zuſtändig war. Erſt nach langem

Herumlaufen kam er an die richtige Stelle. Dasſelbe würde auch
der Fall ſein, wenn verſchiedene Polizeiorgane nebeneinander
beſtehen bleiben. Bisher iſt dieſes nicht ſo in die Erſcheinung
getreten, weil die alte Polizei ihren Dienſt auf allen Gebieten
weiter verſieht. Mit dem Augenblick aber, in dem die Dienſt-
trennung durchgeführt wird, wird dieſer Uebelſtand ſich ſehr
unangenehm bemerkbar machen, und zwar um ſo fühlbarer, weil
bei den polizeilichen Angelegenheiten in den meiſten Fällen Eile
geboten iſt. Andererſeits wird es auch jedem, der
tätig geweſen iſt, klar ſein, daß es leichter iſt, eine Organiſation
auf alten bewährten Grundlagen auszubauen, als etwas ganz
Neues zu ſchaffen. Dafz die bisherige Polizei ſich aber bewährt
hat und ſie auch jetzt noch brauchbar iſt, wird von berufener Seite
nicht beſtritten werden können. Ehenſowenig wird es der
Sicherheitspolizei möglich ſein, dieſen Nachweis zu erbringen.

Die Furcht der Offiziere der Sicherheitspolizei und der Gen-
darmerie bezüglich ihrer Stellungen iſt aber auch durchaus nicht
gerechtfertigt. Bei der Neuorganiſation, die ſich über ganz Preußen
erſtreckt, alſo auch die kleineren Städte und das Land umfaßt,
wenn ſie ſo efeig wie bisher vorgeſchlagen iſt, eine größere
Zahl Stellen für Polizeikommiſſare, Inſpektoren, Direktoren und
Präſidenten geſchaffen werden müſſen, ſo daß ſich bei Unter
bringung der Offiziere der Sicherheitspolizei und Gendarmerie
keine Schwierigkeiten ergeben werden, wenn auch gefordert wird,
daß bei der Beſetzung der wichtigeren Stellen alte, bewährte
Praktiker in erſter Linie durch Beförderung in dieſe aufrücken.
Daß dieſe Stellen mit „geſinnungstreuen Männern der ſozial-
demokratiſchen Partei“ beſetzt werden ſollen, dafür liegen keine
Anzeichen vor, und es iſt dieſes umſoweniger anzunehmen, als
ſeitens der Beamten ſtets verlangt wird, daß die Führerſtellen
nur mit bewährten Fachleuten beſetzt werden ſollen.

Unerwähnt ſoll auch nicht bleiben, daß im Vorſtand der oberſten
Zentrale der Polizeibeamten-Organiſation, die doch in erſter Linie
zur Mitarbeit herangezogen wird, die Sicherheitspolizei beſonders
ſtark vertreten iſt und daß die Sicherheitspolizei im Miniſterium
durch einen Major vertreten wird, während ſich von uns kein Ver
treter dort befindet. Es hat ſomit nicht die Sicherheitspolizei,
ſondern wir Grund, um die Zukunft beſorgt zu ſein.

Hoffentlich werden dieſe Zeilen dazu beitragen, daß die bis
herigen Angriffe gegen uns eingeſtellt und ein beſſeres Einver-
nehmen zwiſchen den verſchiedenen Polizeiorganen herbeigeführt
wird.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Sonnabend: Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm,

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Heimut Böttcher; für politiſche Nachrichten, Volks
wirtſchaft und Sport i. V.: Ernſt Meſſerſchmidt; für den geſamten übrigen
redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Lerſten

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. K.



Kuckuck?

Ausflug
findet mücht statt.

D. O. B.

Hohenzollernhof
Grand- Hotel Magdeburgerstr. 65.

leden Sonnabend und Dienstag

Tanz- Abend.
Iypen Flachdrucker

liefert in einer Stunde bis 1000 orig.
gotypte Sehreibmaschinen Briefe.

Außerdem empfehle

Vervielfältig. Apparate
für Hand- und Maschinenschrift.

Ang. Wecddkdy,
Leipziger Straße 22.

Wratzkeo Steiger, Porter 818

Von der Reise pure,
empfiehlt zieh ihren verehrten Kunden

Frau E. Wagner-Ioedicke,
Damenputz-Gesechäft,

rosss Steinstrasse 39 l.

Von der Reise zurück.

Professor Dr. Kauffmann
Nervenarzt

Markt Löwenapotheke.
Hypnose, Psychoanalyse.

V on der Reise n rie.
Privatdozent Dr. W. bindemann,

Sprechzeit 11--1, 4-5,MAarienstrasse 11. Telephon 6211.

e
Ihre am heutigen Tage vollzogene Ver-

mählung zeigen an

Amtsgerichtsrat
von Mendel-Steinfels

Marie von Mendel-Steinfels
geb. Wernecke.

Sandau a. d. Elbe, den 1. September 1920.

o ſo o o n e c e e i o oſ

Oberſchleſien
war deutſch, iſt deutſch und muß deutſch bleiben.
Mitbürger! Erhebt flammenden Proteſt gegen die Vergewaltigung der
oberſchleſiſchen Landsleute und erſcheint in Maſſen Sonntag, den

September, vorm. 11 Uhr im „Avpollo-Theater“ am Riebeckplatz.
Redner: Herr Wllhelm Burghard aus Magdeburg über:

„Oberſchleſiens Not iſt deutſche Not!“
Eintritt frei.

Verband beimattreuer Oberſchleſier. Verein der Schleſier.
Chriſtliche Volkspartei. Deutſch demokratiſche Partei. Dentſch-
nationale Volkspartei. Deutſche Volkspartei. Sozialdemokratiſche
Partei. Bürger-Ausſchuß. Haudelskammer. Handwerkskammer.

Landwirtſchaftskammer.

RA LISES
I AEN FIAIEM'

Margarine
un übertroffen in Güte
und Frische. Ein voll-
Kommener Ersatz für

feine Butter,

7
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Für Familien-Festlichkeiten
empfiehlt vornehme Verlobungs-on Vermählungs Drucksachen
in reichster Aus Wahl und bester
Ausführung in allen Preislagen die

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele
Veriag der Halleschen Zeitung

e en

J
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mine ſSäcice
in jeder Preislage ans Papiergewebe für

Alexander Peto Kartoffeln,
an S Zwiebeln,Leipziger Straße 83

(am Turm). Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchuell lieferbar,

Ganze Namen oder Vor offerierenW läßt z. Zeichnen v. s eSache re ger Vereinigte Saek- u. Jutewaren-Pabriken,

Sehnee N nennt. G. m. b. H.Gr. Steinſtr. 84.
Anzugstoffe!

Prima Qualität, sehr preisw.
Man verlange Nuster

Berlin NO. 55, Greifswalderſtr. 80.
Telef. Kgſt. 2961/62 Tel.-Adr. Jutewarenfabrik.

beschenkt.

Bergwerksirektor beopold u. Frau
Gertrud geb. Pohl.

en

Am 2. September wurden wir mit einem

gesunden Jungen

Bock, Krausenstr. 111.

e. Prelswert u. gut Re e Grammophone,mterzeuge und Gramola-lusürumente
Strumpfwaren vatüriiohe rein
in d. ersten Sperialgeschätt r

eràSehnee Hachi., er ede Kinriettuns
är. gteinsir. 84. hegr 1838. Feneral-Vertrieb:

Gustav Unlig
Junge, blonde, untere Leipzigerstr.
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Die glückliche Geburt eines

Zt. Halle a. S., Martinsberg 18.

u gesuuden Mädels an
eigen hocherfreut und dankbar an

Hauptmann Haak u. Prau
Helene geb. Sicſſcert.

7rebits b. Wallwits, den I. September 1920.

hübſche Dame,
welche in Begleitg. einer
Freundin am Montag, d.
30. 8. 20 d. ne 8 morg.

eipzig beftieg, wird hö tet hre
äftsſtelle d.

Ztg. u. Z. 4094 zu ſenden.
Herr, welch. im Hauptbhf.
Leipzig zweimal bei ihr
vorbeiging u. im Wagen
gang nebenan ſtand,
wePekanntſchaft.

Sommersprossen,
Hautunreinigkeiten entfernt

S Heilsalbedu
Hera Greme.

m

Kuckuck 7
Engel-Apotheke. Kleiv-r

schmieden 6. Postversand

bei Rehor, P

Stadt Ihea ten
Sonnabend, 4. Sept.
Anfg. 7 Ende 10
Als ich noch im

Flügelkleide.
Sonntag nachmittag:
Flachsmann als Erzieher.

Sonntag abend:
Siegfried.

Sehr preiswertes
Angebot

Speisezimmer
Herronzimmer
Damen zimmer
Schliafzimmer

küchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Reichhaltigste Auswahbl!

Möbelfabrik
Albert Martick acht.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Harkt 2.

Verreist.

Zahnarzt.

Dr. Henze,

Grundſtücksverkg
Das in der Gemarkung Beeſen

der Provinzialſtratze Halle Weiße
Straßenhausgrundſtück Gem. Veeſen

3

Parzelle 7 Garten S B
674

T

ſoll am zuſammen 9
Freitag, den 10. September 192in der Wirtſchaft zum Ro nagverwt h d meſje Bedingungen werden im Teremacht und liegen im Land ermino e Vorſtand des e

er Vorſtand des LandGoeblingb oft Lameeketen

vollgummi »Bereifung

AutomobilPneumatz
Ia neue Auslandsware, zu äu

ſofort ab Lager lie

Arthur Brüggeman
Düfſſeldorf, Oſtſtraße 81.

erſt günſerbat

m, Autom
Fernſprecher

emokra den

ndidat
war,

F. Herdan, i

Dame. Ierrenubren

Armhbanduhren
Silber, Tula u. Gold
in großer Auswahl

unter Garantie.

unt. Leipziger Str.

Hekentröger bis 20 Mt.

Sehr große Auswahl.
H. Sehnee Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Kieh Flemming,
Brüderstr. 16, am Narkt,
neben Löwen Apotheke,

von 1 Mt.

Gust. Uhlig,

Kartoftelgrosshandlung ein
nuß, wieVotonon Telephon da e geſam

Kaufit jeden Posten zätige B

0 el gegretiſv dieſes Brbei der
damit hier

und empfiehlt sich zur Leſer Trotzdem
von anerkannten rräte glück

ig. Es
ertums,
wird in
n t. Es da

e Ein
Die Folg
Republik

ne der vo
ſein, dera

u verhinde

ums zu ü

Geheimra

hröndun
ch vorhe

Saat Kartoffel

Angebote u. Anfragen erbet

J rennhoh
Buche oder Kiefer, geſägt oder auchbekannten Qualitäten, ſedes Sue

kauft zu h. Preiſ. Abra-

Nr. 14, 1 Tr. (kein Laden).

Sammler!Notgeld. vo i
über alle ausländizchen Werte

PFrt egasseo 742. r kkve,

Seit Jahrenzahlt höchste Preise für

Herrengarderobe,
Hril ind Militzr,

sowie Nachlasse,
auch von ausserhalb hole

solche sotort ab.
Telephon Nr. 4889.

Ein- und Verkaufzhaus,

war., Brillant., Platin

mowiütz, Schmeerſtraße e

Sachse Mülle eFernruf 6059. Hordor ſern auch einig
ürgerbund

4 len ſowie2 e m man ülSpeiſekartoffel e
kanft jeden Poſten u. bittet um Anſtel n

emptzehlt Max Altrock,. Halle. Wert i
alle optisch. Waren Königſtr. 75. Telegr. -Adr. Kartofobst. P. m nur l

gut und preiswert. z einAnfertigung J t als einall. ärztl. Verordnung, ers dem Ree in eFerurut eisr) Benzin-, Benzol- o
J m S Elektromotor e reErſt e Jaetl. e zu kaufen geſucht. Offerten an ne

h Albert Ehrhardt, renund Trikotagen. er zum Anaitpare J S 2 f t eDamen Tasehen peiſekartoffeie
in gre J kaufen jedes Quantum und bitten um Anſtel
und prima Leder.I Iras Alfred Drescher, G. m. b. Deut

emann, Halle a. S. nnur hatten ſichSchmeerſtr. 19. drauen HaGold u r7 t A n ückt. Einv v ter derSilber- Zelkungs- Auscchnlte
Ludwig Kreichauf, Ieipris-R.

m Gegründet 1897 Fernsprecher
e liefert ſtändig für Archive, Konst
n Behörden, Verbände, Genossenseba
m Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakte
m Zeitschriften, Verleger:

Original Zeitungs Aussehni
e aus der großen, maßgebenden Tagespre
2 Brovinabiattern, Zeſtschriften, Woeher We die
m Monatsblättern, illustrierten Zeitun d

Handelskammerberieht., Fachzeitsehrift.

Für Propagandazwechke
melde ich täglich aus dem ganzen Den x
Reiche: Neubauten., Projekte, Brände
schäftseröftnungen, Verkäufe, Neugrune
aller Art, sodaß eine direkte Verbind
zwischen Konsument u. Produzent umge

arrangiert werden kaun.
Postscheck Leipzig 54282

22. Schülershot 22.

[c[--J„

Haltbare, gute

empfiehlt H. Sehnee Heht.,
Er. Steinstrasse 84.

e eaeoe5e-o-yS

da. Ftrichwollel
r Wiederverkäufer

billigſt bei
Paul Lange,

Merſeburgerſtr. 168.
e

in großer Auswahl.
Walter Sommer
heiprigerstr. 32. Tel. 336:

Wer kann täglich 1--2 1
Siegenmilch

abgeben (Sahnenziege).
utterbeihilfe könnte ge
efert werden. Off. unt.

II
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2. 1086 an dieſchaftsuele d a e
Kuckuck



Beilage zur Halleſchen Seitung

77 Anſchlag

Halle, 3. September.

ein Halleſcher Bürgerbund
uppierung des Halleſchen Bürgerausſchuſſes.

umende Halleſche Bürgerbund war in
Bürgevausſchußſitzung Gegenſtand weitgehendſter
u deren Beginn Herr Minner einen kurzen
den Reichsbürgerratstag in Leipzig gab. Auf

deſſen Präſident, der frühere Staatsminiſter
ch über die 14 Wilſonſchen Punkte und die ſchwarze
Weſten ausgelaſſen, Dr. BernhardtWien hätte be

Anſchluß der deutſchöſterreichiſchen Bürgerräte
Reſultat des Tages ſei jedoch ohne Bedeutung

wat man in die Beſprechung der Neu Organiſation
Bürgerajsſchuſſes bzw. der Umwandlung des

Wieder machte hierzu der bis
nde, Herr Minner, nähere Angaben. Der Grund
herige Verfſagen des Bürgerausſchuſſes liegt im

des Vorſtandes und in der einſeitigen Zu
en etzung, denn der Ausſchuß war bei ſeiner Grün-
Gegenmittel gegen den Arbeitervat rein demokra-

e Dieſe demokratiſche Färbung iſt auf
durchzuführen. Der

geichstagsabgeordneter Doelius, hat ſein Amt nieder
die Verwaltung der Kaſſengeſchäfte, des Ausſchuſſes

en früheren Schriftführer Helms, der unter den Halle
enokraten großes Anſehen genoß und ſogar von ihnen

in Ausſicht ge
einwandfrei.
beabſichtigt.

rgerbund ein.

bisherige Vor

das Mittelma
Knechtſchaft.

Preußenwahlen
nicht ganz

großzügiges
auß, wie andere Großſtädte, ſeinen Büngerbund haben,
e geſamte handel und gewerbetreibende ſowie es

um ſchließen muß als Gegoen-
gegen die in unſerer Stadt beſtehenden ſoziagal-
jrati ſchen Organiſationen.

Es ſei nur erinnert an den Einfluß,
hei der Wahl für Kommune und Reich geltend machen
damit hier eine Mehrheit der U. S. P. nicht verwirklicht

rotdem wir eine feſte Reichsverfaſſung haben und die
rräte glücklich aufgeflogen ſind, iſt der Zuſammenſchluß

Es iſt ein Kennzeichen des Halleſchen
daß es ſich ſeinen Stärke nur be

pirdin Tagen, da es ihm unter den Nägeln
t. Es darf nicht in den alten Fehler verfallen und in

Einzelorganiſationen
Die Folge davon war, daß es ſeit Beſtehen der „ruhm-

Republik genug Schreckenstage durchmachen mußte. Es
ne der vornehmſten Aufgaben des kommenden Bürger
ſein, derartiges möglichſt auf friedlichem Wege in Zu

verhindern, ſowie die Parteigegenſätze innerhalb des
uns zu überbrüchen. Der Plan wird auf guten Boden
Eeheimrat G ötz, M. d. R. (Dem.), ſoll für die eigent
rändungsverſammlung

h vorherigen Aufrufen in der Preſſe im Oktober

tatige Bürgerſchaft

Viele Aufgaben
dieſes Bundes.

zerſplittert

auch einige Stimmen laut wurden, welche den kommen
irgerbund nicht nur aus gewerkſchaftlichen und
len ſowie Beamtenorganiſationen beſtehen wiſſen woll-
in man überein, den zu erwartenden Bürgerbund auf
eſtter Grundlage
r Gelegenheit zu geben,

aufzubauen
ſich perſönlich dieſem anzu

Der Bürgerbund wird eine deutſche Bewegung
e nicht in lokaler Ausprägung vorhanden ſein

ind nur lokale Jntereſſen vertreten wird, ſondern
e als ein Bekenntnis all' derer, die ſich Bürger nennenm,
s dem Reich swirtſchaftsrat viele Anregungen geben und
n mächtigen Faktor bilden wird bei dem Wiederaufbau
e ſchwer geprüften Vaterlandes.
s der Verſammlung heraus wurde der Entwurf eines

Man wird ſeitens des Bürgerausſchuſſes
einzelnen in Frage kommenden Verbände herantreten,
ß wie weit auf deren Unterſtützung gerechnet

wie die geſtern verſammelten
er zum Ausdruck brachten, ſich zur Mitarbeit bereit er
i werden, ſo können wir hoffen, in Bälde das geſamte
eſche Bürgertum in dem großen Bürgerbund ver-

Da dieſe jedoch,

Deutſchnationale Sedanfeier
m Feier des fünfgigſten Jahrestages der Schlacht von
hatten ſich geſtern abend die deutſchnationalen

t der „Saalſchloßbrauerei“
efund Der Saal war in würdiger und ſchlichter

mit friſchem Tannengrün und ſchwarzweißroten Fahnen
t. Ein Banner mit dem Bilde des erſten
mer der Empore entrollt. Zwei Muſikſtücke leiteten die

grauen Halles im Saale

Reichskanzlers

s zu erinnern, ſo i

her Beifall dankte dem Redner für ſeine treffl
S folgten einige
oppel-OQuartett der
Vergeſſen wurde meiſter

ſche Lieder,r Einvon Willi Bohne ge-

iten Teiles in der Vortragsfolgee Dr. Roethe-Berlin:
Der Redner führte

feiern, als es uns beſchieden J

e ne a der

Schmach werden würde. Der Kultusminiſter hat den Schulen ver
boten, den Tag von Sedan in feſtlicher Weiſe zu begehen, und an

ſäulen prangen heute die Bekanntmachungen über
Das iſt die Art, wie die jetzige Regierung das

Um ſo mehr wollen wir dafür
ſorgen, daß die Erinnerung an den Sedantag in unſerer Jugend
lebendig bleibt.

In der Hauptſache iſt die Schlacht von Sedan das Werk der
Preußen geweſen. Und wer hat Preußen und damit Deutſchland
geſchaffen? Das waren die Hohenzollern. Es iſt ein
eine Lüge, wenn die Sozialdemokratie etwas anderes
Das Werk der Reichsgründung wäre nie gelungen, wenn nicht
die Staatsgeſinnung und die eiſerne Pflichterfüllung, die die
preußiſchen Könige auszeichneten, auch auf das Volk übertragen

i önige waren alle die erſten Dienerihres Staates, ſie vertauſchten den prunkenden Hermelin mit dem
Waffenrock, und wir wiſſen heute, wie tief wir geſunken ſind,
ſeitdem man uns die Monarchie genommen hat. Seitdem der
Große Kurfürſt die Schlacht von Warſchau gewonnen hat, iſt der
preußiſche Kriegsruhm gegründet. Durch Fehrbellin und Roßbach
hat der Deutſche wieder Mut gewonnen und das
Nationalgefühl iſt wieder erweckt worden. Das preußiſche Heer
und ein unvergkleichliches Offizierkorps iſt einzig und allein das
Werk der preußiſchen Könige, und wie ſie ſich ihr treffliches Heer
ſchufen, ſo bildeten ſie ſich auch eine unbeſtechliche, treue Beamten
ſchaft heran. Die Hohenzollern waren wahrhaft

Jhre Fürſorge für das Volk und ihre unparteiiſche
Gerechtigkeit war unübertrefflich. Der Wahlſpruch der preußzi

war „Jedem das Seine“, und erſt die niedrige Weis
ute lautet: „Jedem das Gleiche“.

Könige waren Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft, die heutige
Regierung trägt ſich mit dem Plane, die Univerſitäten aufzulöſen.
Das iſt kennzeichnend für die zerſtörende Art und Weiſe, wie man
heute regiert. Die Demokratie will alles herunterdrücken auf

Jetzt ſtehen wir unter dem Drucke unerhörter
in liegt eine große Gefahr, denn ein Volk, das

ſich an Demütigungen gewöhnt, muß ſittlich verkommen.
jenes hochgeſponnte Ehrgefühl,

Hohenzollern anerzogen. Deutſchland war ferner nur dann ſlark
und einig, wenn mächtige Fürſten an ſeiner Spitze ſtanden,
und es iſt Wahrſinn, jetzt eine neue Weltordnung vorausſagen

Nicht Furcht, wie in Rußland, ſondern Liebe zum
König und zum Vaterlande halten ein Volk zuſammen.
glauben auch heute noch an ein Preußen und an ein Deutſch-

Der Glaube verſetzt Berge.
ſchöpfen wir Mut für die Zukunft, die alten Preußentugenden,
eiſerne Pflichterfüllung, raſtloſes Arbeiten und edle Selbſtver-
leugnung müſſen wieder an Stelle der heutigen oberflächlich-
materialiſtiſchen Weltanſchauung geſetzt wenden. Dann werden
wir auch wieder vorwärts
marſche des Preußenliedes „Mag Fels und Eiche ſplittern,
wollen nicht erzittern!“

Stürmiſcher Beifall zeichnete den Redner für ſeine er
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange des

Sedanliedes und weiteren muſikaliſchen Vorträgen wurde
Verſammlung geſchloſſen. Dieſe Sedanfeier wird jedem unver-
geßlich bleiben.

ung.
des Sedantages ehrt.

Die preußiſchen

hebenden Worte aus.

Wichtige Verſammlung ſür die Elternverträte
Nach einem Geſetzentwurf, der

zur Annahme vorgelegt worden iſt,
Klaſſen der Volksſchule künftig 60 betragen.
mung Geſetzeskraft erhält, würden Volksſchule und Volksbildung
in ihrer Entwicklung gehemmt werden.
halb ſchnellſtens alles getan werden, damit die ominöſe Zahl 60
verſchwindet.

Der Halleſche Lehrerverein will
ſammlung, die am Dienstag, dem 7. September, abends pünkt
lich 735 Uhr in der Aula der Talamtſchule ſtattfinden wird, auf
die drohenden Gefahren hinweiſen.
eins, Herr Rektor Saupe, wird einen Vortrag über „Wich
tige Schulfragen der Gegenwart“ halten.
Verſammlung ſind die Mitglieder der Elternbeiräte der Volks-
und Mittelſchulen und alle Freunde der Schule eingeladen.

Da unſere Stadt, ſobald
Landesgeſetz verabſchiedet iſt, zweifellos bekenntnisfreie Schulen
(weltliche Schulen) erhalten wird, will der Halleſche Lehrerver-
ein in einer zweiten Verſamm'ung die Frage „Weltliche
Schule und Moralunterricht“ zur Erörterung bringen.

Herr Lehrer Kluge- Leipzig wird darüber am 14. Sep
tember, abends 735 Uhr ebenfalls in der Aula der Talamtſchule
einen Vortrag halten. Weitere Verſammlungen für die Eltern
beiräte ſollen folgen.

e

Wie uns mitgeteilt wird, fanden in der Lating die Wahlen
für den Elternbeirat ſtatt. Da es nur eine
didatenliſte gab, über die man ſich leicht geeinigt hatte, verlief

ſehr einfach. h 5Berthold, 2. Frau Thekla Friſch, 3. Dr. Paul Herzfeld,
4 Oskar Kummer, 5*”*. Frau Lilly Martinh, 6. Theodor

7. Dr. Paul Rettig, S.
9. Karl Schöller,

Bock, 11. Waldemar S

Arbeitsſtreckung und CLohnabzug
Jn der letzten Zeit ging durch die Tagespreſſe eine Notiz,

nach der das Reichs-Arbeitsminiſterium den Beſcheid erteilt
hatte, der Arbeitnehmer könne unter allen Umſtänden während
einer der Kündigungsfriſt entſprechenden Zeit trotz verkürzter
Arbeitszeit den vollen Lohn beanſpruchen. Hat alſo z. B. ein
Arbeitgeber am 1. Juli angekündigt,
Arbeit ſtrecken und den Lohn entſprechend kürzen werde, ſo
ſollte das letztere nach der Auffaſſung des Arbeitsminiſteriums
unzuläſſig ſein und die Lohnkürzung ſollte erſt am 29. Juli,
d. h. 14 Tage nach Beginn der Arbeitsſtreckung eintreten kön
nen. Jn entſprechender Abä
gleiche für die Handlungsgehilfen und andere mit längeren
Kündigungsfriſten eingeſtellten Arbeitnehmer in der Zeitſchrift
der Handlungsgehilfenverbände behauptet. Wie die „Sächſiſche

das Organ des Verbandes Sächſ. Jnduſtrieller,
ſchreibt, ſteht dieſe Auffaſſung mit dem klaren Wortlaut der

Widerſpruch, und das Arbeitsminiſterium wird
dieſen Standpunkt auf die Dauer nicht
können. Nach der Dauer

Verordnung im

Die preußiſchen

der

Aus der Vergangenheit

im brauſenden Sturm

der Landesverſammlung
ſoll die Schülerzahl der

Falls die Beſtim

Es muß des-

in einer Ver

Der Vorſitzende des Ver

entſprechende Reichs und

VBernhard Schöbe,

und als Erſatzleute: 1. Adolf Müller, 2. Franz
Herrmann, 8. Wilhelm Wiegel,
5. Rudolf Prange, 6. Frau Eliſe Eilert, 7. Georg Bruck,
8. Paul Nippert, 9. Frau Emma Säuferlin, 10. Oskarleiff. Elternkreiſe und Schule huffen
zuverſichtlich auf eine vertrauensvrolle und fruchtbare Zuſammen
arbeit der Eltern und des Lehrerkollegiums.

4. Frau Dora Monk,

daß er ab 15. Juli die

ing der Friſten wurde das

der Verordnung kommt es lediglich
darauf an, daß der Termin, von dem an die Arbeits und
Lohnkürzung eintreten ſoll, rechtzeitig, d. h. einem der
Kündigungsfriſt entſprechenden Zei
digt wird. An ſich kann der Arbeitgeber mit der Arbeits
ſtreckung ſofort beginnen, braucht es aber erſt von dem Zeit
punkt an, von dem an er ſeiner Ankündigung noch
Lohn zahlen will. Er iſt nicht verpflichtet, unter allen
Umſtänden während eines der
Zeitraumes nicht geleiſtete Arbeit zu bezahlen.

vorher angekün-

Kündigungsfriſt entſprechenden 12 Jahren, an Jugendliche von 12—-17 Jahren
Seute von 70 Jabren an. kerner von Kerzen. Reis. Bratkett und

Freitag, den 5. September 1920

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Pfarrer
GuhrWernburg iſt die Superintendentur des Kirchenkreiſes
Ziegen rück übertragen worden. Berufen und beſtätigt ſind
Diviſionspfarrer a. D. Orthmann-Köln zum Pfarrer in
Klein-Quenſtedt (Kirchenkreis Halberſtadt), Pfarrer
Blau-Jſſersheilingen zum Pfarrer in Großwelsdorf (Kirchenkreis Tennſtedt), Hilfsprediger Toege
Halle als 2. Pfarrer in Kreſtitz (Kirchenkreis Liſſen), Hilfs
prediger Görnandt-Jeſſen als 2. Pfarrer in Jeſſen
(Kirchenkreis Prettin). Geſtorben iſt Pfarrer Bach-Silke-
rode (Kirchenkreis Bleicherode) im Juli. Muſikdirektor Rab
ſilber iſt als Dommuſikus in Halberſtadt beſtätigt
worden.

Juſtizkommiſſar ſtatt Gerichtsvollzieher. Der Verband
deutſcher Gerichtsvollzieher hielt in Gera ſeine Hauptverſamm
lung ab. Hier wurde beſchloſſen, dahin zu ſtreben, daß für die
Gerichtsvollzieher der Titel Juſtizkommiſſar alshald einheitlich
zur Einführung gelange. Weiter wurde beſchloſſen, daß alle
Gerichtsvollzieher in die Gehaltsklaſſe 7 einbezogen werden.

Gebühren für Fernſprech-Nebenanſchlüſſe. Wie bekannt
geworden iſt, werden von hieſigen Fernſprechteilnehmern viel
fach willkürlich höhere Vergütungen als zuläſſig für die Be
nutzung ihrer Anſchlüſſe durch Dritte gefordert. Nach den ſämt
lichen Jnhabern von Hauptanſchlüſſen bei dex Einrichtung der
Sprechſtellen ausgehändigten einſchlägigen Beſtimmungen der
Fernſprechgebühren Ordnung ſind Teilnehmer, welche die
Pauſchgebühr zahlen, berechtigt, die Benutzung ihres Anſchluſſes
zu Geſprächen mit anderen Teilnehmern desſelhen Netzes
Dritten unentgeltlich zu geſtatten. Teilnehmer, welche
Geſprächgebühren entrichten, dürfen ſich von Dritten, die ihren
Anſchluß benutzen, dieſe Gebühr erſtatten laſſen. Sie beträgt
zurzeit 20 Pfg. für jede Verhbindung. Uebertretungen dieſer
Beſtimmungen ſtellen eine mißbräuchliche Benutzung des Fern
ſprechers dar, welche die Reichs-Telegravhenverwaltung zur
Aufhebung des Anſchluſſes ohne Kündigung berechtigt.

Das chriſtliche Gewerkſchafts-Kartell hält am Sonn
abend, den 4. September, abends um 8 Uhr im Gaſt-
haus „Bär“, Bärgaſſe, eine allgemeine Mitglieder-
verſammlung der dem Kartell angeſchloſſenen Verbände ab,
in welcher Bezirksleiter Robert Giertz- Chemnitz vom chriſt-
lichen Metallarbeiterverband über „Die gegenwärtige
wirtſchaftliche Lage und die ſich ergebenden
Aufgaben“ ſprechen wird.

Der Reichsverband der Gaſthausangeſtellten, welcher den
chriſtlichen Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt, hält am Montag,
den 6. September, abends 116 Uhr im „Auguſtiner-
bräu“ ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher wichtige Punkte
zur Beratung ſtehen, u. a. Beſchluß über ein neues Verſamm-
lungslokal, da das „Auguſtinerbräu' verkauft iſt.

Eine Proteſtverſammlung gegen die Vergewaltigung der
oberſchleſiſchen Landsleute findet am Sonntag vormittag um
11 Uhr im Apollotheater ſtatt. Herr Wilhelm Burghard-
Magdeburg wird ſprechen über „Oberſchleſiens Not iſt deutſche
Not“. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Vorträge Maurermeiſter Wolk. Maurermeiſter Wolk
aus Bethel bei Bielefeld wird vom 5. bis 12. September in der
St. Georgenkirche in Glaucha abends 834 Uhr folgende Vorträge
halten: Sonntag, den 5. September: „Es geſchieht nichts Neues
unter der Sonne“. Montag, den 6. September: „Die mutigſte
Tat“. Dienstag, den 7. September: „Etwas, das nie aufhört“.
Mittwoch, den 8. September: „Unergründete Tiefen“. Donners
tag, den 9. September: „Ein wunderbarer Friedensſchluß“. Frei-
tag, den 10. September: „Erkoren und dennoch verloren“. Sonn,
abend, den 11. September: „Nur keine Zugeſtändniſſe an die
Welt“. Sonntag, den 12. September: „Unſere Loſung in den
Wirren der Zeit“. Außerdem von Montag, den 6. September, ab
nachmittags 42 Uhr im Glauchaer Gemeindehauſe Bibelſtunden
über die Zeichen der Zeit im Lichte des prophetiſchen Wortes. Zu
allen dieſen Vorträgen iſt jedermann freundlichſt eingeldden. Der
Eintritt iſt frei.

Wiederholung des Unterhaltungsabends in der Paulus-
gemeinde. „Das menſchliche Leben im Spiegel der deutſchen
Dichtung und des deutſchen Liedes“, dargeboten als ein Sing
ſpiel mit Chor, Einzel- und gemeinſamen Geſängen, Spiel-
liedern, Reigen und lebenden Bildern, hat ſolchen Anklang ge
funden, daß die Jungfrauenvereine der Gemeinde den UÜnter-
haltungsabend am Sonntag, den 5. September, 8 Uhr abends im
Gemeindehaus nochmals darbieten wollen. Die zum Eintritt
berechtigten Programme zu 1 M. ſind im Gemeindehaus zu
haben.

Das Platzkonzert des Muſitkorps der Sicherheitspolizei
findet am Sonntag von 1134 1218 Uhr auf dem Marktplatz

Geſtohlener ruſſiſcher Windhund. Am 16. Auguſt iſt in
Braunſchweig ein ruſſiſcher Windhund, weißer Berſoi-
Rüde mit großen ſchwarzbraunen Flecken, geſtohlen worden.
Es wird angenommen, daß das wertvolle Tier in einer Groß
ſtadt zum Kauf angeboten wird. Da der Hund ein Andenken
ſeines im Felde gefallenen einzigen Sohnes iſt, ſetzt der Geſchä-
digte für Wiedererlangung des Hundes oder für zweckdienliche
Angaben bis 1000 M. Belohnung aus. Sachdienliche An
gaben nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
38 oder 37, entgegen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Milchkartenausgabe für Kinder. Vom Montag, den

6. bis einſchließlich Sonnabend, den 11. September werden in
den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brot-
marken die neuen, vom 18. September ab gültigen Milchkarten
für Kinder bis zu 6 Jahren und ſtillende Mütter ausgegeben.
Bei der Erneuerung der Milchkarten ſind vorzulegen: 1. a) der
Lebensmittelſchein des Haushalts, dem der Verſorgungsberech
tigte angehört, b) der Stamm der alten Mi Wenn
der Verſorgungsberechtigte iſt: a) ein Kind bis zu Jahren, ein
Altersnachweis (Geburtsſchein, ſtandes amtliche Geburts
urkunde); die Vorlage des Jmpfſcheines genügt nicht), b) eine
ſtillende Mutter eine polizetlich beglaubigte Beſcheinigung der
Hebamme, des Arztes oder der Säuglingsfürſorgeſtelle, daß die
Mutter ihr Kind ſtillt, oder ein Ausweis der Krankenkaſſe
darüber, daß Stillprämien gezahlt werden. Bei der Ausgabe
der Milchkarten für Kinder iſt für die Er tſcheidung der Frage,
welche Menge dom betreffenden Kinde zukommt, der Geburtstag
des Kindes beſtimmend. Gelangt ein Kind mährend der Zeit,
für welche die Milchkarte gilt, in eine Altersſtufe, für die dann
eine ngere Milchmenge vorgeſehen iſt, ſo bleibt es noch bis
zum f der Gültigkeit der Karte im Genuß der erhöhten
Menge Die Milchkarten für hoffende Frauen werden nicht in
den Markenausgabeſtellen, ſondern im Erdgeſchoß des Stadt-
ernährungsamtes (UrlauberAbfertigungsſtelle) ausgegeben.

Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 6. bis
12. September können auf die Marke 57 der Kartoffelkarte

abend, den 4. September bis einſchließlich Mittwoch, den
8. September. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens
Donne den 9. September im StadternähruZimmer 46, abzuliefern. Der vorſtehende is iſt Söhſrren

geahnde
Städtiſcher Serkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu

und an c



Trockenei in der Talamtſchule am Sonnabend, den 4. Septem
ber. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 75 001-—84 500 vormittags von
8—1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an
Kinder bis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12-17 Jahren
und an ältere Leute von 70 Jahren an 1 Paket Gerſtenmehl
zum Preiſe von 1,10 M., an jeden Haushalt 4 Herzen zum
Preiſe von 4,50 M. für vier Stück, ferner an jede Perſon eines
Haushaltes 24 Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 M. für das
halbe Pfund, 38 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 M. für das
halbe Pfund und 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum
Preiſe von 4 M. abgegeben werden.

Die Inhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,
die für ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken und Bezugs
ſcheine für Sacharin und zwar die Geſchäftsinhaber mit den
Anfangsbuchſtaben A--F am Sonnabend, den 4. September,
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben G--K am Montag, den
6. September, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben L O am
Mittwoch, den 8. September, diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben P--R am Donnerstag, den 9. September und diejenigen

it den Anfangsbuchſtaben S--Z am Freitag, den 10. Septem-
ber, vormittags von 8—-1235 Uhr im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer 41, abzuholen. Am
Dienstag, den 7. September findet die Ausgabe der Zucker
marken und Bezugsſcheine für Sacharin an Gaſtwirtſchaften
nicht ſtatt. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Zuckermarken die Vermerke „Betriebs-
marke“ und „Nicht übertragbar“ tragen und auf der Rückſeite
mit dem Gemeindeſiegel verſehen ſind.

H J Sportbertechte
Renntage in Halle

Die Termine für die hieſigen Rennen ſind wün endgültig
feſtgeſetzt, und zwar auf den 24. und 26. September, den 8. und
24. Oktober verteilt. Außerdem wird der Anhaltiſche Reiter
und Pferdezuchtverein Deſſau am 10. Oktober noch einen Renn
tag auf unſerer Bahn abhalten, ſo daß im ganzen für dieſes
Jahr noch fünf Renntage in Ausficht ſtehen.

Die Häufung dieſer Tage auf den Schluß der Rennzeit mag
auffallen, ließ ſich aber unter den gegebenen Verhältniſſen nicht
ändern. Zunächſt wurden dem Vereine für die beantragten ſechs
Renntage nur zwei vom Miniſterium genehmigt. Es folgten
dann im Juni die Bewilligung von weiteren zwei Renntagen,
die etwas ſpäter noch durch einen dritten Tag vermehrk wurden.
Endlich kam vor wenigen Wochen der Anhaltiſche Reiter und
Pferdezuchtverein mit ſeiner Bitte, den ihm genehmigten Toto-
tag auf der hieſigen Bahn abhalten zu dürfen. zwiſchen
waren die beſten Tage namentlich im Auguſt ſo ſtark durch andere
Vereine beſetzt, daß ſich in dieſem Monat, ſowie im Anfang des
laufenden Monats kein geeigneter Termin mehr fand.

Da das Halleſche Publikum während des ganzen Krieges
kein Rennen gehabt hat, wird es ſich ſicher damit abfinden, daß
ihm diesmal fünf Tage in ſo ſchneller Folge geboten werden,
und dem rührigen Verein nicht entgelten laſſen, was lediglich die
Ungunſt der Verhältniſſe verſchuldet hat. Der Verein konnte
jedenfalls durch die jetzigen Dispoſitionen für ſechs Renntage
fünf Sonntage retten, während andere Rennvereine mit der
Hälfte arbeitsfreier Tage ſich begnügen mußten.

Die erſten beiden Tage bringen ein gemiſchtes Programm,
in dem das Trothaer Jagdrennen für Jockeys und der Preis
von Halle, ein Herrenreiten über 5000 Meter mit einem Geld-
preiſe von 30 000 Mark, hervorragen. Der 3. Oktober iſt den
Flochrennen vorbehalten und hat als Mittelpunkt den „Preis
von Thüringen“ für Zweijährige, der unter demſelben Namen
als altes klaſſiſches Rennen vor dem Kriege in Gotha gelaufen
wurde. Auch der 10. Oktober, der Tag des Anhaltiſchen Vereins,
wird Flach- und Hindernisrennen aufweiſen, während der
Schlußtag, der 24. Oktober, ausſchließlich Hindernisrennen
bringen wird. Dieſer Tag gipfelt in dem Jubiläumsrennen, das
unter dem Namen „53 Jahre“ mit einem Geldpreis von 30 000
Mark dotiert iſt.

Es ſteht alſo ein in jeder Beziehung wechſelvolles, inter
eſſantes Programm in Ausſicht, deſſen hohe Preiſe ſicherlich ihre
Anziehungskraft auf die Ställe nicht verfehlen wird.

Stockball (Hockey)y. Am Sonntag, den 5. September, tritt
die Stockball- Mannſchaft der Ruder- Geſellſchaft von 1874, Nelſon,
erſtmalig auf den Plan und wird ſich mit der Deſſauer Spielver-
einigung von 1898 im Befähigungsſpiel meſſen. Dies Spiel iſt
vom Verbandsvorſtand angeſetzt zwecks Aufnahme in den Ver-
band und wird auch von den Kreisvorſtänden aus Magdeburg
geleitet werden, ſo daß ein einwandsfreier, guter Verlauf ge

ſichert iſt. Die Nelſon- Mannſchaft iſt größtenteils aus erfahrenen
Spielern zuſammengeſetzt, ſo daß auch als Eröffnungsſpiel guter
Sport zu erwarten iſt. Das Spielfeld iſt vor dem Bootshaus der
Rudergeſellſchaft auf der Peißnitz. Anfang 344 Uhr. Mann
ſchaft: Böhme, Mühlberg, Lüttich, Sachſe, Molsberger, Jacob,
Hille, Herz, Gravius, Leſer, Hüttmann.

Rennen zu Dresden. Der Dresdener Rennbverein eröff
net am Sonnabend ſeine Herbſtſaiſon mit einer zweitägigen

vVeranftaltung die durchweg guten Sport verſpricht. Nur in dem
wertvollen Sachſenpreis iſt die Beteiligung ſehr ſchwach. Das
Rennen iſt nur ein Zweikampf Lorbeer--Wanderfalke. Auf
Grund ſeiner großen Gewichtsvorteile gegenüber Lorbeer nennen
wir Wanderfalke an erſter Stelle. Das Jugendrennen für
Zweijährige legen wir zwiſchen Liebesgott, Abendſturm, Mar
und Teufelsroſe. Unſere Vorausſagen: 1. Rennen: Olympia
Oceanga. 2. Rennen: Einhart--Neulüß. 3. Rennen: Liebes
gott-Teufelsroſe. 4. Rennen: Landratte--Rock. 5. Rennen:
Wanderfalke Lorbeer. 6. Rennen: Kolmerhof Tarifa.
7. Rennen: Wind--Takktfeſt.
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Folgen und PDurchführbarkeit des Kohlen
abkommens von Spa

Von Dipl.Ing Bommert, Dresden.
III.

Als auf einen weiteren Ausweg, Steinkohle zur Erfüllung
des Abkommens von Spa freizumachen, iſt gelegentlich der letz
ten Kohlenratsſitzung ſeitens des Kohlenkommiſſars und des
Staatsſekretärs Dr. Hirſch auf die Verwendung deutſcher
Rohbraunkohle und Braunkohlenbriketts verwieſen und
zur Umſtellung der Betriebe auf dieſe Brennſtoffe aufgefordert
worden. Man kann dieſen gemachten Vorſchlägen nur zuſtim
men, wenn man auch gut tut, ſich in dieſer Hinſicht nicht allzu
großer Hoffnung auf baldige Wirkung hinzugeben, um keine
Enttäuſchung zu erleben. Vorbedingung zur Umſtellung auf
Braunkohlen iſt weſentliche Steigerung der Förderung dieſes
Brennſtoffes, wozu die Mittel oben bereits angegeben ſind.
Rohbraunkohle, die 50——55 Prog. Waſſer enthält, hat einen Heigz
wert von 2000——2500 W. E. (Wärmeeinheiten) gegenüber 5000
W. E. in Braunkohlenbriketts und 7500 W. E. in der Steinkohle.
Um die gleiche Wärmemenge in Rohbraunkohle zu transpor
tieren, iſt gegenüber Briketts alſo doppelter, gegenüber Stein
kohle ſogar dreifacher Laderaum erforderlich.

Es iſt doch ſehr zweifelhaft, ob die Transportverhältniſſe
ſich inzwiſchen derartig gebeſſert haben, daß eine zwei bis drei-
fache Belaſtung der Beförderungsmittel möglich iſt, trotz der
gleichzeitig angedrohten Einſchränkung an Lokomotivkohle und
ohne daß der Transport notwendiger Lebensmittel beeinträcht gt

wird. Bisher galt, von Intereſſenten vielfach angefochten, als
Richtlinie, grubenfeuchte Rohkohle über 75 km Entfernung zur
Verfrachtung nicht anzunehmen. Mit dieſem Grundſatz muß
notgedrungenermaßen in Zukunft gebrochen und es müſſen
Transportmittel zur Verfrachtung von Rohkohle auf größere
Entfernung bereitgeſtellt und möglichſt Sondertarife für
Braunkohlen eingeführt werden, um für gleiche Heizwertmen-
gen, die transportiert werden, gleichgültig, ob in Form von
Steinkohle, Briketts oder Rohkohle, nicht zu unterſchiedliche
Frachtkoſten zu erhalten. Rohbraunkohke kommt in erſter Linie
in Betracht als Keſſelfeuerkohle in ſolchen Fällen, wo dafür
geeignete, reichlich groß bemeſſene Roſte (Schräg-, Treppenroſte
mit Halbgas und Vorfeuerung) bereits vorhanden find oder
ſich der Einbau ſolcher großen Roſte mit geringen Mitteln und
wenig Zeitaufwand ermöglichen läßt. Ungeeignet für Rohkohle
ſind im allgemeinen ſog. automatiſche Roſte. Wärmewirtſchaft
liche Vorbedingung iſt weiter, daß es ſich um ſog. Dauerbetriebe
handelt, deren Keſſel alſo womöglich 24 Stunden im Feuer
ſtehen, daß die Heigfläche nicht überanſtrengt und reichlich Schorn
ſteinzug vorhanden iſt. Jn Frage kommen als Rohkohlever-
braucher in der Hauptſache Großbetriebe, wie Zucker
fabriken, Glashütten, chem. Fabriken und Elektrizitätswerke.
Dieſe letzten beſonders dann, wenn ſie an dem Gewinnungsort
der Kohle betrieben werden, wie z. B. ſtaatliche Elektrigitätswerke
Hirſchfelde, Lauchhammer-GröbaDresden, BerlinZſchornewitz,
Kraftwerke im rheiniſchen Braunkohlenrevier u. a. Derartige
Kraftwerke ſollten nach dem Vorbild im Freiſtaat Sachſen mit
allen Mitteln gefördert und im Bau beſchleunigt werden. Die
Anſchlußmöglichkeit an ſolche Werke und die den Anſchluß be
dingenden Umſtellungskoſten wären nötigenfalls weniger kapital
kräftigen Betrieben vorſchußweiſe aus Reichemitteln zur Ver-
fagung zu ſtellen und im Wege der Abſchreibung durch Jnan-
ſpruchnahme der erzielten Erſparniſſe nach erfolgter Umſtellung
zu beſchaffen. Auf dieſe Weiſe könnten meines Srachtens in ab
ſehkarer Zeit in größerem Umfange alle wärmetechniſch minder
wirtſchaftlichen kohlenverbrauchenden Betriebe an wirtſchaftlich
arbeitende Großkraftwerke durch Hochſpannungsnetze ange
ſchloſſen werden, in die an möglichſt vielen Stellen aus Braun

kohlen oder Waſſerkraftzentralen die elektriſche

leiten wäre. eEine nicht unbedeutende Kohlenerſparnis läßterzielen, wenn man die vor dem Kriege bereits bego ſh

triſierung der Vollbahnen, gegen WerBedenken jetzt nicht mehr vorgebracht werden n t

wieder aufnimmt und die Strombelieferung der elBahnen aus Waſſer oder Braunkohlenkraftwerken un dſe
guter Anfang iſt ſeinerzeit auf der Strecke Magdehu k.
feld gemacht, der ſchleunigſt überall durchgeführt wegt
Wenn man berückſichtigt, daß ſchätzungsweiſe 1g V
Tonnen Steinkohlen jährlich in Eiſenbahnlokomotihen
werden, a ſich durch rin en Bahnen mheit große Erſparniſſe erzielen. Nach Angaben don gut S
den in der Vorkriegszeit für Hausbrand, KleingeLandwirtſchaft weitere 24 Millionen Tonnen Kohle e
Soweit dieſe Mengen als Hausbrand benutzt werden
kein Erſatz durch Bereitſtellung von Rohbrau e
laſſen, da die meiſt mulmige m fürDeutſchland üblichen Heigöfen der alkerungeeignetſte gr.
iſt, ſo daß vor deſſen Anwendung zur Ofenheizung nur
werden kann. Jn ſolchen Fällen der Ofenheizung iſt daz
kohlenbrikett der einzig gegebene und wirtſchaftlich zu J
Brennſtofferſatz für Steinkohle. Dagegen kann zur u
des Kohleverbrauches weſentlich beitragen, wenn Jndu n
Kleingewerbe in Zukunft wieder die Möglichkeit gebote
ihre Kraftantriebe an die zuſtändigen Elektrizitätswert
haltlos anzuſchließen. Leider hat der Kohlenkommiſſar er
in dieſer Hinſicht an der Bereitwilligkeit fehlen laſſen ſei e
anſchlüſſe einſchränkenden Beſtimmungen aus den Vorcht
mildern oder aufzuheben, ſo daß in unzähligen Fällen di t
ren wärmetechniſch un wirtſchaftlichen Antriebe weit

werden. 9Aus vorſtehenden Ausführungen dürfte zu entnehme
welche Möglichkeiten ſich bieten, um die Vertrageerfült,
Kohlenabkommens von Spa u. U. zu ermöglichen. Wenr
Kräfte des Volkes mitarbeiten, wenn die
ſtehenden Einrichtungen beſtens ausgentwerden, wenn jeder an ſeiner Stelle von
ſten bis zum Geringſten ſeine Pflicht voll
ganz tut, wenn wir zurückkehren zur alten da
ſchen Sparſamkeit und Gewiſſen haftigt,
zum Fleiß und zur Arbeitſamkeit aus der di
kriegszeit, dann kann und muß ſie unz
lingen. Nur durch Anſpannung aller Kräfte kann ung
Volksgenoſſen im Weſten das ſchwere Joch feindlicher Jnyg

erſpart oder doch erleichtert werden. Mögen die maßgehe,
Behörden verſtändnisvoll dafür ſorgen, daß die uns zur
fügung ſtehenden Mittel mit beſtem Erfolg zur Anwendim t
men, damit die Abſichten unſerer Feinde zuſchanden werden

x Vernburger Saalmühlen, A.G. in Bernburg. du
Generalverſammlung wurde der Bericht über das Geſcheft
vom 1. Juli 1919 bis 30. Juni 1920 und die Bilanz vorgel
Das Geſchäftsjahr iſt ähnlich wie das Vorjahr verlaufen.
Werk war wieder für die Reichsgetreideſtelle und für Komm
verbände tätig. Die Beſchäftigung des Werkes war un
mäßig und ihr Umfang ungenügend, ſo daß zeitweiſe ſelbſt
Tagesbetrieb nicht voll aufrecht erhalten werden konnte. I
gemäß verteuert die ungleichmäßige Beſchäftigung den Vet
Lohn- und Gehaltserhöhungen, ſowie geſteigerte Material
und bedeutende Aufwendungen für Jnſtandhaltung des n
nehmens haben die Unkoſten ſtark anwachſen laſſen. Jm
dieſes Jahres wurde beſchloſſen, eine Erhöhung des Aktienkah
um 500 000 Mark durch Ausgabe neuer Aktien vorzunehmen,
Erhöhung iſt inzwiſchen durchgeführt worden, und die
Aktien nehmen an der Dividende des Berichtsjahres teil.
Bilanz und Gewinn und Verluſt- Rechnung weiſen, einſchl
14 682,46 Mark Vortrag aus 1918/19, einen Nettoüberſchuß
295 028,89 Mark auf. Die Generalverſammlung genehmigt
Verteilung einer Dividende von 15 Prozent (gegen 10, 16
8 Prozent in den Jahren 1918/19 bis 1915,16) und die
führung von je 50 000 Mark an den Reſervefonds und für
Kriegsſteuerrückklage. Dem Vorſtand und dem Aufſicht
wurde Entlaſtung erteilt; die bisherigen Auffichtsratsmitgüt
wurden wiedergewählt.

Der deutſche Handel und das Reichsnotopfer. Am N. A
fanden im Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen über
Richtlinien zu den Ausführungsbeſtimmungen des Reich
opfers ſtatt. Die Haupt gemeinſchaft des deutſàEinzelhandels ſieht ſt hiernach veranlaßt, die bereits

ihren Vertetern in der Sitzung ausgeſprochene Verwohrung
die ſo ſpäte und ohne jede Unterlage erfolgte Behandlung
für den geſamten Handel und für das geſamte Wirtſchafis
ſo unendlich wichtigen Materie nochmals zu beſtätigen. Si
infolgedeſſen auch iegt nicht in der Lage, zu dem nur münd
vorgetragenen Jnhalt von etwa 10 Schreibmaſchinenſeiten
lich Ste 2 nehmen zu können und muß jede weitere Ve

Suche für ſofort oder 1. Oktober eine in allen
Zweigen eines Landhaushaltes erfahrene

NMur Qualitätsware

herzuſtellen und zu bevorzugen, iſt heute
jedermanns dreifache Pflicht

1. weil die Verdauungsorgane, zumal
die durch Kriegskoſt geſchwächten,
keine grobe Nahrung auszunutzen
vermögen, vielmehr das Beſte
daraus unverdaut wieder abſtoßen;

2. weil weder Staat noch Konſument
mit Nahrungsmitteln ſolche Ver
ſchwendung treiben können, daß das

&trafüugfertigung, Formular Rr.7,

Strufverfügung, Formulur Rr. s

Otto Thiele
Buch und Kunſtöruckerei FormularFbteilung

Stütze oder Mamſell.
Frau Gutsbeſitzer Fahrmann, Benndorf

bei Bahnhof Mansfeld, Prov. Sachſen.

wortung ablehnen.

Bekanntwmaht

Ausloſung von M
ſcheinen der
vinzialanleihe der
Sachſen vom Jahr

Buchſtabe
151 über je 1000

hält auf Lager

Suche zum für vierJ 1. eder Winder äulein Jungen
im er von ahren und wegen VerHeiratung der jetzigen zum 1 November 1920 eine gute n der

tüchtige Mamſell nicht unt. 20 Jahren.
N. Hagenguth, Rothenſchirmbath b. Eisleben.
r
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15. Sept. 1920ab in
burg bei der Pro
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mann u der Lar
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burg bei Dingel
in Berlin bei de
u. Neumärkiſ

Wertvollſte der genoſſenen Speiſen
unverdaut den Darm verläßt;

3. weil in Qualitätsfabrikaten mehr
perfönlicher Arbeitsfleiß und daher
mehr Arbeitslohn ſteckt als im
groben Maſchinenfutter.

Wer ſeinem Körper und Geldbeutel
dienen will, der genieße immer

nur Qualiſtätsware,
kaufe alſo ſtets Reichardts Edelfabrikate!

Su agroße Wirt

Stellen Angebote
An 1. Oktober für meine 730 Morgen

chaft einen energiſchen, umſichtigen Z.

Volontär-Verwalter
mit mehrjähriger Praris.
Rittergut Etzoldshain, Kreis Seitz.
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0 eGeſchüfte-
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Juriſt und Nat. Oek
ehem. Offizier, Sngt u.
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zu ſofort od. 1. Okt. geſ.
Fran Apoth. Arens

Erhältlich in der Reichardt Filiale: Leipziger
Strafe 99 ſowie in allen an Schildern und
Plakaten kenntlichen Geſchäften. Sonſt direkter

Verſand ab Reichardtwerk Wandsbek.
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Frau Clara hHahndorf,
Baalberge in Anhalt.

Halberſtadt, Ratsapoth.

Jellere Sie e
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e ehe eſchäftsſtelle d. Zeitung

Louis Reimann, Bretter uſw.
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